
Liturgie und Kirchenrecht.
Zur Klarung un! Vertiefung des Begriifes Jturgle.

Von Heinrich Keller
AT den ersien 1C könnte das Verhältnis Von lturgie und

Kırchenrech ziemlıch gegensätzlıch erscheıiınen: lturgie Ze1S
sıch als das Telerliche, strömende und geheimnıserfüllte goLies-
dıenstliche en der Kırche Dagegen erscheınt Kırchenrecht
als iıhre nüchterne, In eiwa Stiarre äaußere Gemeinscha{itsord-
NUung DIıe Untersuchung ihres Verhältnisses geht passend AUS
VOoO Sinne beider nier lfurgie verstehen WITr vorläufig einmal
den VON der Kırche vollzogenen und auch iIrgendwie yEeOTd-
neien Gottesdienst Fraglos ist die ıturgie ach Umfang un
bedeutung e1INes der wichtigsten Gebiete des kırchlichen (Gje-
meınschaf{itslebens. 1so wırd auch dessen verpilichtende Rege-
lung, eben das Kırchenrecht sıch gründliıch mıt ıturgie De-
Tassen mMussen Der INn des Kirchenrechtes ist 19, das Le-

ben der sichtbaren kırce.  ıchen Gemeinschaft Dındend ordnen.
Im erstien Teıl werden WIT das mehr iußere Verhältnis,

1mM zweıten das ilinnere ecCHTiITe und 1mM drıtten das
jeilere theologisch-dogmatische der beıden unier-
suchen.

Das mehr außere erhaltnıs VOo  ; Liturgie uınd Kirchenrecht
Wenn WIT die inneren Beziehungen Von lturgie und Kırchen-

recht erkennen wollen, gehen WIT AIn besten Von den außeren
AaUuS und suchen zuerst Umfang, Inhalt und Ordnung des von
der iturgie Destimmten geltenden Rechts z19ar egen Zu-
erst sollen Inhalt und Ordnung des lıturgischen Rechts ach dem
CI 1m Überblick ın ihren W esenszügen dargelegt und urz
erortier werden Mıt lıturgischem e meınen WIT gesetZ-
1C Bestimmungen, die e]lne deutliche Beziehung ZUT lturgie
en

UÜberblick des liturgischen Rechts Im GCIC/!
Abgrenzung des 1Urg iSCHEN Rechts iIm Anfangdes kirc.  iıchen Rechtsbuches Wra das liıturgische ec. abgegrenztund ‚War ın doppelter Welse: In CL WIrd der Geltungsbereich des

( Dbeschränkt auf die un! amı auch
au[i den lateinischen 1UUS, der die verbreitetste außere Form des
Gottesdienstes iın der irche 1sSt. 1Iso der LLgische KTrels der OSt-
lichen Liturgien 1rd nier weniger eachtet?

Zum Wortgebrauch und Wortsinn des geltehden irchenrechtes
siehe VOT em OÖrsdorf, Die echtssprache des CGIC, aderborn 1937;
ZU ema unNnseTrer Abhandlung bes 241 i Die Erklärungen und
Auffassungen dieser sorgfältigen Untersuchung werden niler er be-
Nutz Vgl auch Köstler, WoOorterbuch ZU. CIG, München 1927

Vgl Jedoch Dausend, Das interrituelle ım CIC Die edeu-
LUunNg des Gesetzbuches iur die orlentalische irche, Paderborn 1939,
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och dıe Selbstbeschraänkung des CI geht noch weiter ach 39  a}
1rd ich BÜ gewOhnlich auch beiassen ML den wesent-

lichen un! zusatzlıchen gottesdienstlichen PAÜCHE1M-
gen“® d1e den amtlıchen 11CUrg1sc.  n Buchern der iateinischen
e werden* amı 1ra gerade der innerste TEelS des

lıturgischen echts dem VOTLT d1ıe der Weihegewalt
un  ar gestaltet WIrd (vgl Ca. ader Hauptsache AaUS dem
kirchliche kechtsbuch ausgeschaltet Und ‚:War AaUus Wel Grunden
1Nnma. konnte der G1 Ssich elasten M1 der ungeheuren Arbeit
das al liıturgısche Neu Oranen Dann Der 1€e. fiest

der Absicht der kirc.  iıchen Gesetzessammlungen eit dem en
MiCttelalter Sich Wesentlichen beschranken Quf das auch dem
Inhalt nach Rechtliche, Disziplinare” 1e6se Übersicht Wird das m1
CIMMSECH usnahmen bestätigen

Hiıerarchiscne Leitung der i UgE Der Grundsatz
hlierarchischer Leitung der TC &11L auch Iur die l1Lurgle Ordnung,
ınhel un EintIfaltung des liıturgische: Lebens hangen entscheldend
aD VO.  5 der KIirc. Führung Natuürlich IST. der Ta SCeC1HNeTr
apostolischen Voligewalt auch dle höchste Autor1itat l1turgische.
Dingen (can 218) Mehnr noch e1il dem Irıdentinum wuraden wach-
sendem Maße die Ordnung der Liturgle un! diea der iturgl-
schen DHBucher dem Stuhl vorbehalten Dis ZULI Ausschließlichkeit
des Ca.  >

DIie mML der l1vurglıe zusammenhängenden reCc.  ichen Angelegen-
heiten der irche werden innerhalb des Behördenorganismus des Hl
Stuhles VO.  5 verschiedenen Kardinalskongregatlonen De-
arDelte Zusammenhang mMI1 pfIer und Sakrament un! jeder —
deren Art VO'  } OtLLesdiens onnen naturlich Fragen des 4ubens un
der Sitten auitauchen aIuUur bleibt allein die hOochste Glaubensbehörde,
das Jal J ZUStandlg (can 24{ 1) Was unmittelbar die
VOIN der irche geregelten ielerliche ebete un! Handlungen (T1tuUus
et caeremon1lae) ELrl 1S% liturgisches eCc. EMNREeTIEN Sinn un!
gehört mi1t der e.  bal der Reliquienverehrung Arbeitsbereich
der Rıtenkongregatlon (can 253) Das gleiche: C&  m 2583
genannte 1g - un eiligsprechungsverfahren hat ohl eln dog-

Was darüubermatisches Züuel aber auch liıturgische Folgerungen
hinaus 1881 der Gemeinschaftsoränuhg der Kirche VO.:  - der lturgle
m1  estimmt WIrd WIC nahere Voraussetzungen mMstande und Aus-
wirkungen ihres Vollzuges, die »Discıplina Sacramentorum« das 1LUr-
20 IMI Dort 1S%t uch 111e sehr ausIührliche Darlegung über den Sinn
VO:  } ritus un aAe  18 3— 58 gegeben siehe nachste

Das geIiahr edeute ritus el as.  1a enNtsprechend der
Te des Irıdentinums enz 943) VO.  = denen das kiırchliche
Rechtsbuch SPricht P Ca.  5 249 253 SS , 731
Vgl OFrSCdOTFT: 244 un! Vermeersch Teusen Epitome
Rom 1934 IL 18

Aufzählung un! Beschreibung der liturgischen Buücher bei Ver-
meersch-Teusen 7 9 bes Callewaert, Liturgicae Institutiones,
Bruügge 1925, 112411
Vgl Praefatio ard Gasparrıiı a.d GG nde die Anführung

der 1ex D' codificationis OTSdOTFT: Van Hove,
De leg1Dbus Eicclesiastiecis Rom 1930 1CN1els Normae Generales

Lublin 1929
1e. Van Hove 1Iso SINd dilese Angelegenheiten

Causae INalOTrTes dem aps Vvorbehalten (can 220) Der nNIC. US
gyOötlLlicher Anordnung der der aLur der ache, Ssondern AaUuS rechts-
geschichtlicher Entwicklung un! positiver Bestimmun :
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gische eC. weiteren SINN, 1S5% C der

Can 249) 1eSe Arbe1iıtstellung 210% SCANON einen
gewlssen Einblick 1n dle verschniedenen SCcChichten Cder Kreise des
liturgischen Rechts, woDbel die Bezeichnung »lıturgisch« analog Ver-
Wand WITd.

Das liıturgische Amit der Bıschol WIrd in CI 330 un 1261
umgrenzt DSOorg! für die Beobachtung der lıturgischen Gesetze, Ver-
hütung liturgischer M1ißbildungen und Mißbraucne, Einhelt der 1GUr-
gischen Urdnung 1mM Bıstum. Vgl Ca. 1259 1C. en die
iSCNOIe auch IUr den Um{fiang des liturgischen Hechts ihre gemein-
rec.  en un: besonderen Voilmachten can J3 1 9 6 'g 61 f SOWEeILL
eLWAaSs nN1ıC. aUSEECNOMMEN 1S% papstlichen Vorbehalt (can.

echie und Pilichten QeTr OLT e Stande n -
E  S e  S Grundlage des KIrC.  ichen Standerechtes

ist diıe kirchliche Mitgliedschaf Sie 1rd ÖE begründet.
Can 8 ’ einer der bedeutsamsten des BallzeIl KIirc.  1cnen Rechtsbuches,
bringt ZU. USdrUuC. daß die Kirc.  iıche Rechtspersönlichkeit des
Menschen, Grundlage auch des Dallacil Kirchenrechts, geschaffen ird
UrC. diıe "Laufie?

- ichtig 1S% Cail. 113, daß L11ULXr Geistliche die
Weihe- der sakramentale eWalt, innehaben können. Diese Kirchen-
gewalt 1s%. die hauptsachliche Beiähigung liturgischem Tun, die
einzige un! notwendige liturgischer Leitung ın gehören auch
Canl 103 uUber die Hilerarchie der Weihegewalt un ( 210, der
VO.  e ihnrer UÜbertragung handelt. Vgl uch Can 948 Can 13065 D
ordnet, 1m ZUusammenhang des tNeologischen Gesamtstudiums auch
die Vorbildung der Geistlichen iın lturg|l. an Canl 1367 die prak-
tsche ung der Weihebewerber 1M l1turgischen Leben San 131 VeTr-
ang Von den Priestern theologische FOor  ung auch iın den
briken. Die Pilichten Rechte der einzelnen Amtsinhaber ZUT
lıturgischen Tatlgkeit werden bei der gesetzlichen Umgrenzung der
Amter meist angeführt L1iturgische KHRechte der e —  E
Ssandten in Cal 269 d Verpflichtung der apostolischen V1-

ZUL UÜberwachung des lıturgischen Lebens
iın Can 301 Q, ZUT eSsSsSEe IUr INr olk iın Ca. 306, l1ıturgische echte
des Bischoi{is iın Cal 3371 sSeine Pilicht ZUFrC essEe für das Oolk in
Can 339, liturgische Pfilichten der und ın
Can S9l, 412, Des 413; Chorgebet m1% KONventiualmesse ın CIl 416
DIie meisten dem Pfarrer vorbehaltenen Tatigkeiten des Canl 462
SiNd liturgischer Art Seine Messe für das olk WIrd behandelt in
Can 466

Die Vorschrifiten des CT® über Vor- un OrtL-
bildung iın der liıturgischen issenschait gelten enNtsprechend auch IUr
Ordensgeistliche (Can. J89, 991) PiIilicht der Ordensleute taglichem

agen, Die kırchliche Mitgliedschafit, Rottenburg 19383, if.
Der Kanon Pricht VO:  > lturgle. enauer mMUu. heißen Lil-

LUrgik (vielleic. noch besser Liturgiewissenschaft) Die Ungenauig-keit der Verwechslung 1S%. häufig iturgie 1sSt als KIrC.  ichNes Lebens-
geblet der Gegenstand der KirC.  i1lchen issenschafrt, ben der 1LUrg1e-wissenschaft; VOT em der Liturgik. Diese Deschreibt das LatsaCc.  1C.
und geschichtlich gewordene gottesdienstliche en der irche iın
seinen verschiedenen Formen, erklärt und deutet aufig, auch 1mM
angeführten Kanon, ird die ‚UDFrIZISEL (pra.  Iische Rubrikenkennt-n1s) m1lLtverstanden. Mit der iturgie 1m welten und vollen Sinn VeTr-
standen, befassen sich außerdem noch die andern theologischenissenschaften Kirchenrecht Moraltheologie,ystik. Dogmatik, Aszetik,
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Meßbesuch, wöchentlicher Beichte un! Empfehlung nauliiger KOoM-
INUuLOIN DetONt Cail. J99, lıcht z UNOoTrgeDelLt unı  O AKOoNventiuaimesSse
ın Ostern Ca. 610

148& 171e H Der hauptsächliche un rundsatzliche Kanon des Lalen-
echts 9082 Jegt VOL ailem das Recht aer alen iest Q‚u[i die lıturgıschen
jenste der Geistlichen. Das Nanere darüber 100l 1ım Sakramenten-
recC. des @IS ausgefuhrt.

Das 46Urg1SCHE VerwaltunzsTecht Der bel weltem
umfangreichste un in LWa Q.UCN geschlossenste e1ll des liıturgische:
KRechts iindet 1chn drıtten CN dem Verwaltungsrec. des CGCLIC
Hilerher gehört einmalJl dıe MLE T Cl 11 OT dn un& dQer
Sakramente Mn Sakramentalıen iın Allı W5 Da
WIrda nach einigen allgemeinen OorschrıIiten UuDer Org1ia. EnrIurcht,
Beobachtung der lıturgischen Regeln und ine I1ULI beschräankte
Jassung VO.  - ebuhren bel der P ausIiuüunhnrlich gehandelt über
Begri{il, SpenNder, MmMpIanger, Art und MStLAaNde der D'  , inre
Hındernisse un! eren Bese1tl1gung, un Fa entsprechend der igen-
Aart jJedes Sakramentes; einiges auch uUuber die wesentilichen un! —
satzlichen gottesdilenstlichen Verrichtungen e1m Vollzug der akra-

Hier werden eC. unı Pilicht VO:  5 Grelstlichen un Lalen
Vollzug der Empfang VO.  5 DpIier und Sakramenten bestimmt. Dann hna-
ben die gesetzlichen rRregein uber dıe l TLe 1rchen,
Altäre, Begräbnisplätze ün e&  S meist CHSEe Bezlehung ZUTFC Lil-
turgie (can. 1154—1254) Endlich nNandelt ein Qroßer Geseizesabschnitt

über die Gottesverehrung, den Gottesdienst, Was
Nach dem gesetzlichen Zusammenhang irgendwle M1%L lturgie wleder-
gegeben werden annn Ort werden gerege. ufbewahrung un!: Ver-
eNrTUNg des allerheiligsten Altarsakramen(tes; Verenrung VO.  5 e111ge:  ‚9
Heiligenbilder:ı und Rellqulen; Prozessionen; gottesdienstliches era
Gelübde un! Elid (can. 1255—1321) ; SOWEIiL dlese »OöIifentlich« sSind, C
hnoren S1e ZUTC iturgle, Was später begründen 1ST. Hierher g‘_.
hoören auch ein1ge gesetzlıche Anorainungen über die

n C  { der doch Ssoicher, die mi1t lLurgle
sammenhängen (can 1337 c

Das ilLiurgische Veria  TeNSrecht Selbst ın dem el
des Rechtes, ın dem gewÖONnlich der Inhalt Dalnz beherrscht 1rd von
der rec.  ilchen Form, 1mM Veriahrensrech: der irche, uUDL der 1CUr-
gische Inhalt un! Sinn seine irkung aUusSs Das 1el der 1m e1l
des Buches behandelten Sonderveriahren 1St die elig- Un
Heilitgspree@hung VO.  5 lenern OLtteSs, zunachst ine dogmatl-
sche atsache? Au[f TUN! dessen werden dann den elilg- un! ellig-
erklärten liturgische ren Von der iırche zuerkannt. Es handelt ich
1SO ein ZU] guten eil auch liıturgisches jel. ist erwarten,
daß diese Veriahren einen liturgisch-rechtlichen Einschlag en
Allein die Ritenkongregation 1ST, W1Ie Sschon gesagt, hnier ZUSTaNdlg (can.
1999 20 Auf{f der Vorschriit des C& VPZl' W, daß LUr Heıilige und Selige
»OIifentlich« verehrt werden düurfen, gründet die Unterscheidung einNnes
doppelten Seligsprechungsverfahrens, aQes gewONNlichen der »Nicht-
Verehrung« un! des außergewöhnlichen der » Verehrung« (can.
Unterscheidendes Merkmal 1S% gerade die Rechtmäßigkei und 'Tat-
sachlichkeit IC jJeder, sondern der OIfentlichen Verehrung. Vgl
ierner C 2021, 2057 4, 2084 8  S 2, 2085 } 2, 2115 Q, 2135

SiNd ecinNnen einige Bestimmunge:
üuber das Verhältnis VO:  - Strafie un lturgie (Beschränkung der Ent-
lehung liturgischer Rechte) W1ie CHa. 2250,Z, 2278 M 2291,
22938 O1 azu kommen verschiedene Strafandrohungen, VOTLT em

Y  Y Dieckmann, De Eicclesla, Freiburg 1925, 1L 8334
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1beE. der Straitaten die ottesverehrung, bei DSpeNnN-
dung der Empfang VO  ; Weihen un:! andern Sakramenten, 1m

die Standespflichten VOLl Gelstliche: un Ordensleuten (vgl
Des Gen

(1 S ün TErori;ärtfhé der z ÜUb: rsichf des liturgischen‘ Rechts. _
MVan sıeht dem gegebenen Überblick eullıc WwW1e sehr

dıe lturgie irgendwle des Kırchenrechts ist und da-
Üre auch se1ine Art mıtbestimm(t, ja INa ann jelzi ohl
schon ıhm als (Ganzem und mittelbar eın sakrales (je-
prä 9101 SO el auch in IuUus SAaCTUM. Und umgekehrt
zeigt sıch klar, W1e das lıturgısche en sıch 1Ns hlıerarchi-
sche GefTüge der Kırche einpa und VOL der ordnenden DA
des Kırchenrechts gestaltet und gehalten WITd. Man sıeht auch,
W1e sıch ZzZWel er Jar rTeil Kreıse lıturgıschen kechts (lıtur-
D1SC 1mM CNSECICH, weıteren oder weıtesten ınn voneiınander
bheben Kın innerer, VOoO  S dem unmıttelbar die Gebete und
andlungen der Aırche ZUTLT Te Golttes und ZU e1l der
Seelen gestaltet und mitlıch gemacht werden, un: eiIn äußerer,
der den ergang VOoO Helligtum Z auberen (jemeıinschaits-
en der Kırche regelt. Der innere, (dıe kubriken) das 1LUr-
gısche Recht 1 m > ordnet unmıttelbar VOTLT
em (wenn auch nicht allein) die usübung der Weihegewalt
und ist mehr lıturgisch a|IS rechtlich; der aäußere, das lıtur-
gische el 1 m ordnelt den amtlıchen
Gottesdienst der Kırche 1Ur miıttelbar, iın seınen näheren V Or-
ausseizungen, Umständen und Wirkungen und ist mehr recht-
lıch als lıturg1isch"®.

Man vergleiche das ( und ZUTC Arbeitsteilung VO.  ( l1ten-
un! Sakramentenkongregation Gesagte** Beisplele der ersten Arı VO.  >
liturgischem eC. bleten alle Bestiimmungen der amtlichen 1tUurgl-
schen Bucher, d1le ubriıken, LWa dle 1m Missale KOomMmanum C
schriebene Weise, die nL. Messe feiern. IDannn uch noch manche
anones. des CIC Cdle Gesetzesabschnitte mM1 der UÜberschri:
De 1UDUS et cCaeremon1ls, VOr Can 40D, ö14, 945, 1002, USW. Fur die
zweite Art SiNd eispie. die meisten der iın dem UÜberblick angeführ-
ten Bestiimmungen des CIC, LWa über die jiturgische Bildung der
Geilistlichen, der Hauptteil des Sakramentenrechtes (außer den rILUS
et caeremonlae), es das, Was INail mi1t disc1plina Sacramentorum
Dezeichnet* Man könnte entsprechend das al liıturgische eC.
ım weiteren Sinn uch disclplina liturgiae eMNKNeEeN.

10 Ahnlich Prümmer, Manuale I  9 Teiburg 1922, 456
Bel der Erklärung VO.:  5 ( bringen Clie bekannten Kommentare

ZiU] GTI®eE gewOhnlich Einiges üUber Anordnung, Inhalt und Quellen des
l1ıturgischen Rechts Vgl LWa Vermeersch-Creusen 2
1cCN1els I Ausführlic. und gzut unterrichtet alle-
waert, o! über Begri{if, Geschichte, Quellen und 1issenschait
der 1LUurgle und uch des liıturgischen Hechts 1e. auch HEisen-
OTEeT, andDuc. der 1LUrg1ik, reiburg 1932,; Von alteren
Werken sel genannt BOu1X, 'Iractatus de 1Ure liturgico, Arras 1360

Zum Sinn VO.  = disci;_>lina siehe OrSdOr &. ach der
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Hıer stellt sıch die aul den erstien 1C vielleicht müßlLg EeTr-
scheinende Frage, obD nıcht il V eriolg dieser ((edanken

ırchenrecht iırgendwlıe als lıturgısch
1'n bezeichnen kann enn es Kirchenrecht gründet
SC  1e  ich aul wesentlich lıturgıschen nämlıch sakramentalen
Latsachen ZUEeTrsT aul der Laule Nıeman:' ist itglie der
Kirche, nı1ıemand dem Kırchenrecht unierworien ohne dıe aule
s1e 1s{ mi1t der Fırmung AL das sakrament des ırch-
ıchen Lalıenstandes vwmernel dıe Kıirche 1sT wesentlıch hler-
archısch organıslert Grundlage aber der hlerarchıschen Orga-
nNnısatlıon 1st VOL em das el “akrament das Sakrament des
geistlıchen Standes (can 948) Das rechtlich Auszeichnende
dieses Standes geistliche ac 1st wıederum akra-
menie egründe un aul sakramentales I1'un hıingeordnet‘®.
Selbst der Ordensstand gründet aul iıturgıschen alsache,
den ölfentlichen eiu  en Und dıe Pilanzschule der Kırche,
die CNrCISLICHEe Ehe un! Familıe, bekommen Halt, Krait, el
durch das Sakrament der Lihe Damıt verstärkt sich der eben
schon zesigestellte INATUC daß schließlie das Kıiırchen-
recht e1iINle 1ler schon sichtbare wesentlıche un: iNNeTe Be-
zıiehung hat ZULC sakramentalen Urdnung der Kırche daß
weıtesien Sinn lıturgısch ıst Kın Bewels aliur daß die be-
siimmenden Momente deı sıchtbaren Kırche nämlich Glaube,
lturgie un Kiırchenordnung einandeı gahnz durchdringen**
el überschreitet allerdings dıe lturglie ihreı tieisten Wir-
kung un Wirklichkeit nämlıch der gnadenhaften (Gjemein-
schait T1SIUS dıe Grenzen des Kirchenrechtes Dıese LLEe-
iere Beziehung en Kırchenrechtes ZUTC liurgıe WIrd WEN1ISET
edeuten IUr ec1Ne unmiıttelbar rechtliche, aqals TUr C1He TUNd-
sätzliche rechtsdogmatische Beirachtung des Kırchenrechts!°
Gegenuüuberstellung VoIl Ca  5 249 und dem hier erorterten Zusam.-
menhang STEe. a lsSoO disciplina nN1IC. NUr Gegensatz Z esetz-
gebung Sachen des a4uDpens un:! der Sitten WI1IeC OTSCdCOTF.: meint
sondern uch ZUTrC rec.  iıchene eigentlich liturgischer ınge,
den eges liturgicae des Ca.  5

13 Vgl Capello Summa, Jurıis Publici Eccleslasticl RHom 19283 159
304 DIie Leitungsgewalt iurisdictio 1S% au die Weihegewalt rdo
nhingeordnet (Wernz Jus Can Rom 1928 I1 IVb); nach
Dieckmann I1 915 inr B untergeordnet Manches
anregende dieser Tage Artikel » Weihesakramentale Tund-
legung kirchlicher Rechtsgewalt« VO.  5 16 (1941)
496 an

14 Vgl den Kirchenbegri{ff VO.  5 Bellarmin (De COontrov 1.3.2)
Diese drei Momenüte werden nahegelegt Missions- un! 'LTaufibefifehl
Christi MTL 13— 20 der kirchlichen TE iınd S1e Sspäter ent-
ialtet NSCHIU. den genannten Bellarminschen Kirchenbegriff
un die Auffassung VO  5 den drei ern Christi un der irche
ach ihnen 133 ıch der Inhalt des Kirchenrechts Dalz aufteilen

15 Das ist DOSIULV gesagt auch gegenüber der Hauptaufstellun-
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Nach der Krörterung des nhalts och e1in Wort bDber dıe

Ordnung des lıturgıschen Kechts 1M GCIC, W1e S1e oben dar-
gelegt wurde Daran annn zweılerlel überraschen:

Dıese Anordnung selber innerhalb des gesamten Rechts-
tolifes des kırc  ıchen Rechtsbuches Man versteht, daß die
lıturgıschen Rechte un Pilichten der kirchlicechen Stände in der
Hauptsache wenigstens 1mMm kIiırc  iıchen Ständerec bgehan-
delt werden. Man begrei auch, daß die lıturgısche Verfassung
und Leitung der Kırche iın das kırchliche Verfassungsrecht eiIn-
gearbeitet wurden. ber die Ordnung des lıturgischen Ver-
waltungsrechtes! Der wichlgste Tell wird als Sakramentenrecht
Or WESSCHOINMEN. Darauft werden ZW el Gesetzesteile ANSC-
schlossen ber UOrte un Zeiten SOW1Ee den Gottesdienst, ohne
daß der Zusammenhang, ja die innere nd innerlıch bestimmte
Einheit dieser e1lle gesetzgeberisch anders ZU USdATUC
ame als iın elner außeren Aufeinander{iolge.

Es annn Verwunderung CTTESCNH, daß e1INe Art gesetzlicher
Begrijtsbestimmung der 1Lurgıe überhaupt sich erst 1m etzten
der angegebenen Teıle Lindet unier der Überschrifit De Cu.
divino und dazu Tast nebenbei ın Ca 296. I1st doch SOoONS der
GTG keineswegs karg 1n der uistellung Von BegriTfsbestim-
MUNSCHL und orundsätzlıchen Krklärungen*®. azu omMm och
1es Der mtlıch geregelte (GGottesdienst der Kırche hat
SEeNILLC. ZzWwWel Sinnrichitungen, die wechselseıtıg inelinandergrTel-
ten Dıe Hauptrichtung geht aul dıe Ehre, eben den Diıenst
Golttes, das sagt schon der ame des cultus d1vinus. Dıe not-
wendiıge Ergänzung ist die Kıchtung Qaut das e1ıl un dıe He1-
ligung der Menschen. Das e]lne annn praktısch in der lturgle
nıcht alleın SeIN ohne das andere Dıiese 1lele der i1turgle
machen auch den Sinn der Sanzen Schöpfung un Kırche AUuS.
Da ann UU  - wundernehmen, daß die ıturgie ın ihrer VOT-
nehmsten Sinnrichtung aut dıie Ehre Gottes erst SOZUSAYCH bel-
Jläufig un! nachträglic behandelt WIrd.

Demgegenüber ist ZU, erstien FKÜür den Gesetzgeber
ist Gesetz das wichtigste der Beiehl, der Inhalt, N1ıC dıe
aubere Anordnung. aIur sind me1ıst wenı1ger rechtsdogmatı-
sche als praktische Gründe maßgebend. mmerhin bleibt
ohl eın vernünftiger Wunsch, daß ın elner kircechenrechtlichen
egelun auch dıie innere Einheıit des lıturgischen Lebens klar
hervortretie Zum zweLlen: ucC 1er en ohl praktische
gen Sohms ın SsSe1lnNer Beurteilung des »neukatholischen« Kirchen-
rechts, nämlich, daß ein Abfall sSel1 VO »altkatholischen aKTa-
mentsrecht« allerdings wIıie verste. Sohm, Das 0-
lische rchenrecht und das Dekret Gratlans, Leipzig 1918, Dbes eLwa
36, 45, l N 902, 5834

16 OTFSdCOTFT: .
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rwägungen die Ordnung estiimm Das Sakramentenrecht, der
wichtigste Teıl, wurde vorweggeNOMMmMCH. Darın WITd ZWAT üÜüber
das h1 eßopfer gehandelt, dıe und öhe der Liturg1ie
überhaupt ber ohne dal durch Anordnung oder Bestimmung
des (Gesetzes se1ıne Bedeutung hervorgehoben wurde Darum
muß ann später ohl die egelung der lturgıe als Gottes-
dienst nachgeholt werden. Auch ]er ann INall bedauern, dal
die Bedeutung der lturgıe qls Goltesverehrung und ZWaTt VOT

em durch das pIier der Kırche 1MmM Gesetzbuch der Kirche
NMıIG deutlicher hervorgehoben wurde!”.

Das innere rechtliche Verhaltnis VO iturgıe un irchenrecht
Wenn INnan Inhalt un Ordnung des liturgischen Recht  >  ä

überblıckt, ann wird die rechtsdogmatische
dı schon verständlicher un ZW ar

dem A gelbst nıeraus: Was ist Liturgie? Und W hat das
irchenrecht innerlich amı tun?”

Die Fachgelehrten st1immen darın übereın, daß inhaltlıch ZULC

lturgie gehören Messe, Sakramente, Sakramentalien, ırch-
lıches Stundengebet un andere In dieser Linılıe sStehende gyotles-
diıenstlich Verrichtungen. Oder anders ausgedrückt, dıe 1IUFr-
o1e besteht ın der Hauptsache aus den (jebeten un hl and-
lungen (T1tus et caeremon1ae), die ın den amtlıchen „Jiturg1-
schen‘“ Büchern der Kırche geregel werden (vgl Ca  S Z 253 Z

Es WwITrTd aber ın der kırc  ıchen Wissenschafit gesirıtien ber
das bestimmende Momeni(, diıe „Gestalt” Torma) der ıturgle,
und W1€e diese wissenschaitlich „begriffen“ un! abge-
Srenzt werden soll Dıe Verschiedenheıit der Meinungen sSe1 1er
LUr uUurz angedeutet. Ist ı1turgle NUur die außere Feierlichke1
des kirchlichen Gottesdienstes (Navatel) oder alleın die kiır-
chenrechtliche egelung des Kultes, das lıturgische e
(Callewaert), oder bedeutet Liturgıie den öffentlichen, mtliıch
geregelten (Gjottesdienst der Kirche gelbst (SO die. Meisten W1e
Gueranger, Beauduinn, Festugleres, atierer, Eisenhofer, Stap-
PCTI oder ist ndlıch iturglie das geheimn1svolle un: g_
heimnistieie en der Kırche, insofern sıch ın den ulti-
schen Geheimnissen, „Mysterien“ absple (Casel)*®?

al Daß ın einer Kirchenrecfits-$ammlung die hauptsächlichen Glau-
benswahrheiten un!: Kultpflichten IrgenNdwie als Grundlage und Ge-
seitz der Architektur des (sanzen empfunden werden, ze1g der Beginn
der mittelalterlichen Dekretalen-Sammlungen STC
fang der Gregorlana außer eiInem GlaubensbekenntnIis auch ine
Darlegung über Eucharistie, aule und uße Ein aC. davon
klingt noch weiter 1m » BekenntnIis des katholischen aubens«
an: des I®

18 Navatel, L’apostolat liturgique eT la pniete personelle, iın Etudes 1
(1913) 452, 451 ; Callewaert, 6  Ü efiniert lturgle a,1sS Ordinatlo
ecclesiastica exerciti.i]) cultus publicl; Gueranger, Institutlons liturg1ques,
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(jerade gegenüber der ıchen rel  ıchen BegriTisbestim-
MUunNng der lturgie hat neuerdings Jungmann AaUus echtem Zeıt-
verständnis heraus einige Bedenken und nlıegen angemeldet”.
Vor em auch deshalb, weıl In der Zeıt der lıturgischen
ewegung ahe lıegt, In einer Begri!isbestimmung der lturgle
nıcht 1Ur eine akademische Angelegenheit, sondern auch e1INn
uC FProgramm dieser Bewegung IA erbliecken Er Selz sich
darum eın TÜr die bBestimmung der ıturgie iniach aqals des
„Gottesdienstes der Kırche“ nd Tklärt 1es dann 1M Sinn
selner nliegen, ohne damıt aber das rechtliche Moment
Jleugnen.

Man kann seiline Anliegen ohn]! au olgende 1er zurückführen, die
sich gegenseltig üÜüberschneiden un: durchdringen

Man verwendet gewÖOhnlich einen verschlıedenen lıturgischen Be-
ZT1 IUr DIe eute geIiorderten Momente
reCc.  1cher elung un Beauftragung UrC. die iırche leßen sich
schwerlich (höchstens keimhaft) in der Vergangenheit überall da Test-
tellen, Ma  - doch Nne Bedenken VO  5 lturgie preche Denn füur
die aqlte Z.e1l l1Aasse InNna.  w es das a ls lturgie gelten, » Was irgendwo
in einer irche lebendige gygottesdienstliche ung Darum Aus-
weitung des Liturgie-Begriffes, amı IUr al Ne Zeiten gelten
kann.

Beim euUte 1chen rec.  i1chen Liturgie-Begriff en INa.  a meist
die egelung un: Beauftragung Urc. die C  C

weniger den Latsac.  ich gehaltenen Gottesdiens der Einzelkirchen
amı Se1 Der 1Ur eın estimmter N  S Umkreis der eigentlichen
lturgie, die »TOmMische Universalliturgie« umgrenzt Darüber hinaus
1878, L eauduiln, Questions Eui‘éiques (1913) )  9 Festugieres, La
iturgie cCatholique, in RevTIThom (1914) R atterer, NNUS 1618
LUrgiCUS, Innsbruck 1935, Stapper, TUuNdr1. der 1CUurg]. Muünster
1922, Braun, Liturgisches Handlexikon, Regensburg 1924, unter
»Liturgie«; Hanssens iın Greg (1927) 204—208; Eisenhofer

asel, lturgıe 1ST das Kulimysterium Christi un! der T®  e, iın
Liturgiewissenschaft (1928) 22 Das Schriftt dieser

Tra bis 1934 1S% zusammengestellt VO  5 Hanssens, SiNe iturgia Ccul-
LUS mystericus? in PerMorCanLlhit (1934) n . erganzt UrC. De
natura liturgiae ä mentem Thomae, eb  Q (1935) 127 e bes 130

ZUmM CGanzen siehe auch Callewaert, Sehr gutes ZUT
rage iın Hanssens, Institutiones SYyYstematico-historicae de iturgla,
Rom 933/34 (als Manuskript vervielfältigt)

19 Jungmann, (ewordene iturgie, Innsbruck 1941 Was 1ST. Liturgie?
1—27; (vgl Die liturgische Feier, Regensburg 1939, 16 TI Neuestens
nahm Eilfers, Was 1sSt Liturgie? ın Theologie und 1aube (1942)
T AaUS N13. des Jungmannschen Trülkels ZiıU. gleichen ema
ellung Hr unterscheidet gut 1ne rechtliche un: 1Ne >»PNeuUumMatische«
e1tEe der 1CUrZ1e und ebt diese m1 eC besonders hervor als
USdTUC. des Mittleramtes Christi Die rechtliche 1LE legt streng
AaUS WO. treng) un stimmt. darum den meilisten Ausweliltungs-
versuchen Jungmanns NIC. Hr definiert J1tUurgle ist, der rechtlich
geregelte Gottesdienst, insofern die fortbestehende Mittlerschaft Jaha
ST 1 zwischen Gott un den Menschen ın der Kultgemeinde Symboli-
schen USdrUuC erhält. Dieser Aufsatz kam dem Verfasser erst. nachFertigstellung des Trülkels Augen.)
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ın den Bereich dermußten auch Diozesan- un! Ordensliturgien
eigentlichen lturgie einbezogen werden. Ferner SEe1 eC. Jturgle auch
überall dort anzuerkennen, 1Nne »kıirchliche Körperschaft«,
gylaubiges olk Ure. Hierarchie gele1ite ZiU Gottesdiens un! (e-
Det versammelt sel das 1S%. das ehiet der Lokalliturgie Darum
wiıederum Ausweitung des Liturgie-Begriffes, amı das eC. 1CUrC-
gische en der irche um{fasse.

C 1Ur der Priester Se1 1M liturgischen Bereich als an der
iırche aufzufassen, sSsoNdern uch das M

mMUÜsSsSe als integrierender Bestandtel.:
der lturgle anerkannt werden. Die Glaubigen sollen nN1ıC. 1Ur Ziu-
schauer, sondern au der Grundlage des allgemeinen Priestertums auch
Trager der iturgie SeIN. Darum MUSSEe nhne Verwischung des We-
sensunterschiedes VON besonderem un: rı

dieses mehr LLV E werden, auch 1M vollen Verständnis
des Liturgie-Begriffes

Die drei Dbisher genannten nliegen ylaubt Jungmann 1m eutl-
&e rec.  ilchen Liturgie-Beegriff un!: seliner ichen Auslegung nN1C.
genügen:! berücksichtigt Er iindet ihn ohl 20STtra. eNs und
abgeschlossen un beruft sich inm gegenüber aut d1ıe konkrete
CS  4KCH Ker und Qa s en des Gottesdienstes der
irche, VOLT em der Einzelkirchen, ISO praktisch auf die geschicht-
1C. e1lte der 1tUrgle Er glaubt darum seine Nliegen besser aui-
gehoben 1mM weiten un ın LWa unbestimmten Begriff der 1CUuUrglıe
als »des Gottesdienstes der Kirche«, nhne den Zusatz der rec.  ichen
egelung un Beauftragung, ber m1 entsprechender Auslegung

Diese Art, die lturgie sehen, entspricht OIIenDar mehr der -
schichtlichen Einstellung, AUS der heraus Jungmann Ausgezeich-
netes ZUT liturgiewissenschaftlichen Forschung beigetragen hat

Was annn u VO Standpunkt des eutigen Kıirchenrechts
AaUus ZUT rundsätzlıchen Klärung dieser rage gesagt
werden

Unachs kann unNnsSs schon der von Jturgle gute
Dienste leisten®. Das griech  sche Wort Ssagt in seiner Grundbedeutung
Dienst e, Oolksdiens In der Senptuaginta edeute den
priesterlichen und levitischen kultischen Dienst, besonders DiIer-
ar el klingt wahrscheinlich etwas mit VOMM. ‚en außerbibli-
schen S1in: des Wortes als eines DOlTLischen Fachausdruckes, daß
lturgie besagen würde: 1Ne gesetzlich geordnete, iın ihren aupt-
formen mIL Feilerlichkei umgebene jijenstleistung einzelner G'Gilieder
zugunsten der Gesamtheit mpfäanger des Dienstes ist, Gott; omMm
aDer dem zugute un! WIrd seiner geleistet.
en WI1Ir die einzelnen Omente hNeraus’ Priesterliche kultische

Dienstleistungen zugunsten der Kultgemeinschaft ın ihren aupt-
Tormen mM1 Feierlichkeit umgeben amtlich gesetzlich geordnet”
Vorwlilegend ın diesem Sinn 1Ird das Wort spärlic. 1m N'T2' un er

”0 Vgl auch ÄELTOUVOYEO, ÄELTOUVOVOC: n *EFa  Zorell, ex1icon GraecCcum, Paris
1911; ittel, e0. Wörterbuch, Stuttgart 1933, unter den beiden
angegebenen Stichwörtern (Dapbei schließen WITr unsS allerdings der
Auslegung VO  - I2 keineswegs an.) 1e. auch OYSdOTF.
245D; Callewaert Eisenhofer 11 Von der
Grundbedeutung her ist Dienst das Oolk Die Sprachgeschichte
bietet IUr den Sinn Aatiger Mitwirkung des Volkes, Ww1ie gelegentlich
behauptet WIrd, keinen Anhaltspun:

91 1ttel 2928
-  Al Ebd. 239
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in der späteren christlichen Zıe1t gebraucht; wobei aDer C
mehr weitem un! weniger Destimmtem eDraucl. der griechi-schen iırche ist. ÄELTOVOYLO. Name für Messe.

Was sagt uns das ©  en  e ec VO em der
über Sınn und Begriff der Liturgie?Der ETIC verwendet selten das Wort Liturgie In Ca  z

spricht Von lıturgischen Büchern nd Gesetzen und verste
ach dem Zusammenhang des Kanons untier ıturgie dıe kır-
chenamtlich näher bestimmten wesentlichen und zusätzlichen
gottesdienstlichen Formen der Kirche In 0Can. 447
ist die Rede VoNn der Amtspflicht des Dechanten, üÜüber-
wachen, ob die gottesdienstlichen Verrichtungen ach den Vor-
schriften der h1l ıturgie gefeier werden. In Can., 11257 WITrd das
höchste und ın eiwa ausschliıeßliche Führungsrecht des apostoli-schen Stuhles 1m Bereich der Liıturgie betont In Caln. 1365 ist,W1e schon gesagl, unter ıturgie mehr die lturgik verstanden,die TE VOon den Formen des ölfentlichen Gottesdienstes
(Köstler), wobel dıie Rubrizistik mıtgemeıint ist

Gewöhnlich spricht der (l} Von der ıturgie mıiıt ihrem en
Namen: Offiecia dıyina OoOder ECOLESTaASAPCEAN gyöttlicheoder kirchliche Dienstleistungen. uch 1er klingt schon VO
Wortsinn her das Moment des Amtlichen mıt Im weıteren Sinn
edeuten diese Offiela STEeis gottesdienstliche Amtshandlungen,
VOT em Vvon Geistlichen, aber auch Von anderen amı be-
Trauten kirchlichen Personen, Ordensirauen mıiıt Teiler-
lıchen elü  en, die das amtlıche Stundengebet der Kırche
das offieium divyvinum 1m CNgeETEN Sinne) verrıichten (can610) Nımmt INa  s dazu, Was WIr 1M ersten Teıl des AUT-
Ssalzes ber das lıturgische ec des AL ausführten, ist
N1ıC daran zweifeln, daß unier iturgie verstie den
Inbegriff gotltesdienstlicher Handlungen, dıe von der Kırche
rechtlich geregel sınd und ın i1irem ultrag VonNn den aTiur
bestimmten Personen verrıichtet werden

Wie ist un mıt eıner esetzlı  en Begrif{is-bestimmung?
1C wenige Kanonisten und Liturgiker Tühren aqals die Ele-

menife einer rTetl.  ıchen Begriffsbestimmung der iturgie dıe In
Can 1256 entihaltenen all: Öffentlicher Gottesdienst, vollzogen 1m
Namen der Kırche un ach iıhrer Anordnung®*,

OTYSdOFr: 245 21 WAare allerdings die letzte 1m ext.genannte und 1C. unwichtige Ausweltung erganzen. ZUmM enNamen der JLUrgle vgl die zahnlreichen Buchtitel De divinis dereccleslasticis offieclis iın der mittelalterlichen Greschichte der iturgi.bei Eisenhofer 12
24. Kanonis OTrSCdOr' 244 » Der außere amtliıcheund gesetzmaßige Kult 1rd ın NeUeTrTer Ze1it mit dem Beegriff iturgiaerfaßt.« Vermeersch-Creusen II 575 »Cultus De1i publicuset ritualis« SC. Hanssens; vgl aber 574 este, In-
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Der Kanon 1256 selbst sagt (Gjottesdiens (Gottesverehrung,
Ku wWenn 1m amen der Kırche un Von rechtmäßig azu
bestellten Personen uUurc andlungen geleisiet WITd, dıe ach
Anordnung der Kırche allein ZULE Ehre Gottes, der eiligen un
Seligen verrichtet werden ollen. el öffentlich; SonNnSsSs privat.

Hıer wIird ZWarLr das Wort iturgie nıcht genannt, ohl abher
ıst die aCc irgendwie gemeint, WIe qauıßer dem Sınn des Ka-
NO gelbst die erschrı VOTLT (a 1299, de Cu. dıvino, der
Inhalt VOo  am Cal 1255 un auch (l  5 19257 (Ordnung der ‚„ Ll-
turgle“ e den Papst), qa1so0 der nähere Zusammenhang
nahelegen. Und n1ıC 1Ur 1IrgendwIe; enn der Inhalt VO  = Can
1256 1mM Wesentlichen mı1T der Abgrenzung der lturgie
Z  I, dıe WIT AUS den einschlägıgen Bestimmungen des
JaNZecNH CC Tkannt en Miıt em nterschied, daß eTtr den
Gegenstand des (jottesdienstes austführlicher bestimmt: Gotf,
dıe eilıgen un Seligen, un das Moment der Offentlie  eit
ausdrücklıch eEiINIUNT

Bel der uslegung des Kanons und ıhrer VerT-
weriung für unNnseTe rage werden WIT darum: (1) Kiniıges
vorausschicken ber den (roltesdienst, (11) dıe rechtlıche Kern-
rage ehandeln ach den Erfordernissen des öffentlıchen Kul-
tes und untersuchen, 1D W esensmomente einer brauch-
baren Begrijtsbestiummung der Liturgie nthält

unäacAs empfinden WIT ein1ıge 5 ın
0OA  3 1256 uUuNnsSeTe ewohnten orstellungen vVvon ıturgle wleder-
zulinden

IS 1sSt da die ede VOoONn Verehrung ottes
der eiligen un Seligen her uch diese uıunter den tech-

nischen Oberbeegri: der Ottesverehrung des (Jottesdienstes, WI1Ie schon
die ubrik VO  5 ( 1255 ze1ig vgl Can 1255 elbst) Das 1sS%t thNe0o-
ogisch begründet Gottesverehrung kann unmı  elIDar sein a ls
betung atrlıa un! kann verm1tLte. sein über d1ie hohe Verehrung
Lroductio ın Cod., WE SE PE Z W  Collegeville Min. 1938, 610 f L nennt im _Anschluß
Cal 1256 den cultus DU  1ICUS geradezu »11ICUrg1cuS«. ach Blat, Com-
mentariıum 'Textus CIC, Rom 1923, TE Z wird der Reulkus Dublicus
des (3 1256 1ın Eirlassen der itenkongregation bisweilen einfachhin
»JILUrg1cUS« genannt. Prümmer, anuale e0o Mor., TEe1DUT: 1925,

384 »Cultus 1CUS AST, INSLITCULUS 210 Eiccles1ia et peragitur —-
mine Ecclesiae devotlones stricte liturgicae« 1GCUF5r-
e 1  er atterer nennt Can 1256 aquUsdrücklich Die Be-
griffsbestimmung VO:  5 Stapnpper 162 nthäalt ‚U die emente
des Can 1256; ebenso Eisenhofer . 13—16 Braun

196 bes ausIiuüuhrlich Callewaert setzt d1ie rechtliche egelun:
der usübung des Oöffentlichen ultes S mit lturgie gleich

1 20 M ff Vgl uch Jungmann Anm 25,
Anm Ziur kanonistischen Auslegung VOIN Can 1256 siehe eiwa:
Vermeersch-Creusen, 574; oOnte Coronata, Institu-
LLONES T Turin 1931 E Ö31; De eester, ompendium, Brügge
1926, 1243 Jone CIC, Paderborn 1940, diesem Kanon; OFrSdOT:

251 {it.

ba  F3 Scholastik. 23
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(hyperdulla) der utter Ottes un: die gewÖhnliche Verehrung der
e1llıgen un: Seligen duli2) Denn ucn in inhnen WIrd letztlich Gott
geehrt. » Deus, Qquli iın sanctorum LUOTrUM NONOr1Ibus honoraris«
Oratlo ren der nl Ignatius un: TanNz AQver 1m Proprium I
er kırchliche (5ottesdien: 1sS%t 1so in eErster Linie auf Gott gerich-
LEL un 1Ur ın zweiter Linle auf d1ie eiligen un Seligen, Insoiern
Gott uch dadurch geehrt WI1Trd: uch die Verehrung VO.  5 Kellquiıen
und Bildern &i1t ZUNACHNST, einmal 1M eigentlichen Sınn nN1ıC. der SLOIL-
lichen aCc.  e, LWa der Kreuzpartikel, Ssondern der iliıgen Person,
au die S1E bezogen WITrd, ISO dem Gekreuzligtien cultus relativus:
Tridentinum, Denz. 9836) arunı 1ST S1Ee SC  1€.  ich 1m gleichen Sinn
Gottesverehrung WI1e die der nl ersonen
er und Sakrament Q ] S Gottesdienst Allgemein

werden 2,1S Inhalt der Liturgie angesenen: Messe, Sakramente, akra-
mentalien un andere nl Funktionen (vgl Can Z Man verste. nne
weiteres, daß 1 eucharistischen DIer der Dienst Ottes hervorragend
etatlg WITrd. Der in den den heilwirksamen
Zelichen, Urc. die Menschen egnade und geheiligt werden? Bleiben
WITLr zunAächst bel der Eucharistie uch die sakramenztale Kommuniıion
hat 1ne wesentliche&e Beziehung ZAU) pIeEr, 1ST, n 1 dıie
Eucharistie hat konkret uch a 1S Sakrament, Opfercharakter*® Nun
1S% S1e ber nach dem nl 'Thomas Zilel un: Vollendung er aKra-
mente*. Iso en uch die andern Sakramente A US dleser 1NOTd-
NUuNng UT die Eucharistie tell ihnhrem Kultcharakter Ferner können
die belden INNrichtunNgen des ultes ZUF Nre OtLtes un! ZU. Heil
der Seelen, ın dieser üUübernatürlichen Ordnung überhaupt N1ıC. VOINl-
einander getrenn werden. Denn der CGottesdiens geht VOTl Menschen
A US, die a1IuUur 1mM christlichen a1ım L1UFr WL den sakramentalen
harakter recC. efahig werden, iın das Priestertum Christi eiN-
gefügt un: amı auf den wahren Gottesdiens hingeordnet werden®.
es 'Liun Z Heil der Menschen bleibt grundsätzlich un wesentlich
dem Dienst Ottfes untergeordnet und kannn 1LUFr Urc. ihn verwirk-
1C. werden?. Die gültige elbieler eines unwürdigen Priesters bringt
Gott die NTre un! darum der irche Heil, WenNnn uch Unheil dem, der
S1E feiert Werden die Sakramente VO  5 einem unwürdigen Spender
einem unwürdigen mMDpfäanger gespendet. ISO Nnne Gnadenwirkung
TUr die belden, Hleiben S1e doch Ehrung ottes, die ihm dargebracht
WIrd 1mMmM Namen der irche 1C. die VOo. un jede mOg liche, Her
doch wesentliche Ehrung. uch Cle Weihun-

5  25 Callewaert 10
26 Die OnNkreie Identität VoNn DIer ZUT hre Ottes un Ubernatüur-

lichem Heilmittel für uNS WIrd kräftlig ausgedrückt ın der Sekret des
onnn Pf.

6 Eucharistia ST >finis af, conNsumMMatioO
n1ıum sacramentorum«. Vgl uch 78 Messe als Lebens-
m1 der anzen Liturgie Callewaert Eisenhofer

s
Den Kultcharakter der Sakramente O

INAasSs Z }  cC) Einleitung; dann 6} vgl dazu den angeIuhrten
Artikel VOo.  - uUC. 16 (1941) 506

29 gNatlus VO  5 Loyola, Geistliche Ubungen usgabe eder, Regens-
burg 1934, 23) Äus der Grundlage un Grundwahrheit Der Mensch
ist. geschaffen, Gott NsSsern Herrn Zl en 1nhm Ehrfurcht —
weisen und 1nm dienen und AAdUTrC. sein Seelenheil wirken.
Vgl der rage uch: unkel Zum Verhältnis Von 1LUrgle ıınd
Seelsorge;, in Orgmann, Volksliturgie un Seelsorge, olm_ar 1942
48— 56 }  ET

aan
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SeI un! SegnNungen VON ersonen un Sachen SINd zuerst Ehrung
Ottes und L1LULr ın deren Ta ucn heilbringend fur die Menschen®®.
Wie 1mM gemeinsamen OIifentlichen der irche OTL geehrt WIrd,
bedari keiner weiteren Erörterung 1Iso e]jgentliche un:! leizte Sinn-
r1CANtuUN der lturgie 1St. immer CIOLTL der Dreieine, S1IEe 151 immer
Gottesdiens

Wir SINd a,1sSO berechtigt, 1m eultus des Can 1256 schon die meisten
der uLS vertrauten Ubungen der lturgle wiederzuerkennen.

11 Damıt kommen WIT ZUT wichtıgsten rage ın der
Auslegung VO  ; CZ  S 1256 Was ist erTorderlich, damıt der (jot-
tesdienst qle 59 gelte? Dıe Bedeutung Von

„öffentlich‘‘ ıst 1m Kırchenrecht sehr verschıeden und ach dem
zugrunde liegenden und dem Zusammenhang eUT-
teılen Mar be1l den hehlndernıssen ın Ca  S 1037, 1043 JE
1135 Tie den eiIu  en ın Ca  5 1308, der usübung VOoO  w lturglıe
ın Ca  S 47 IL., be1l den Straftaten ın Ca  5 2197, USW. Was be-
deutet der USCTUC hier? Es wird ach dem ortilau des Ka-
NnON zweıerlel verlangt:

Daß der (r(ottesdiens ıM Namen der Kırche geschehe. Im
Namen elINes anderen handeln el In der Sprache des Rechts
als seın Stellvertreter handeln Was ı11 aber Stellvertretung
der Kırche bel gottesdienstlıchen Handlungen besagen? Da die
rechtliıch un dogmatısch edeutungsvolle TE Von der ei=
vertretung 1m kanon1ıstischen Schritttum weniıger ausgebi  et
1st, ann vielleicht NUutLzZl1C se1inN, einmal die aubßerkirchliche
Rechtslehre darüber heranzuzıehen?®. So gewınnen WIT rechtlıch
einen besseren Zugang ZU V erständnıiıs dieser eigenartigen
Stellvertretung. Im Namen der K<ırche handeln el als iıhr
Stellvertreter handeln

Stellvertreter der irche 1St, WEr inNne
deren irkung die irche reiien soll, abgibt der empfang

0 Vel 83
AL Vgl LWa Enneccerus, K1DD, Q. eNTDUC. des büurgerlichen

Rechts, Marburg 1926, SS 166 en old-Ferneck, eNTDUC des VOl-
kerrechts, Leipzig 1932, L 118 Die Aufifassungen außerkirchlicher
Rec  slehre koönnen geWwl. N1IC nNnne welteres füur Kirchenrecht un!
ogmati üUübernommen werden, ber die Auseinandersetzung mit
inhnen kannn alNrcgen un! klaren Yerner erklaren die recCc.  ıchen
enkformen der Stellvertretung naturlich N1IC. estlos das letztlich
organisch-mystische Verhältnis VOoN T1STUS, irche un: ihren ell-
vertretern. ber S1e tellen dar un vermitteln ın der ene des
Rechts In Wirklichkei un irkung ist. Li1eIier un überschreite
die Rechtsebene:;: die Ansätze und Formen des Rechts werden 1m
üUberrechtlichen Raum mit Wirklichkeit erfüllt, e1m Jal DIer,
bel der pendung der Sakramente Der Vertreter und der Vertretene
SiINd hier N1IC. ollkommen voneinander verschieden, der Vertreter
MAacC. einen e11l des Vertretenen AUS, ist »Glied« Christi und der
irche Der Vertretene, TYT1ISTUS hnandelt un WITFL. mit dem Ver-
treter un! ın ihm Die iırche selbst. ist der fortlebende ıTr1ISTEUS Die
verschiedenen rec.  i1lchen Erklärungen des andelns des Vertreters
Urc. Repräsentation, Fiktion werden 1im überrechtlichen Raum
ohl alle VO. Wirklichkei Vgl Callewaert L: 24 415
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Eın eisple. der Abgabe einer olchen Willenserklärung en WITL
bel der Sakramentenspendung, des bel der Annahme
VO.  - öffentlichen elubden durch den zuständigen Oberen (can.

Stellvertretung der iırche (>personam KEccleslae agere«)* besagt
in weiterer Entfaltung, . der Vertretier selbst handelt, daß QaDer
seine an a.1S C gelten un dle
irche reiien soll Gottesdienstliche andlungen 1mM amen der
irche Ww1ie Darbringung des al OpTfers, DENdU: VO  > Sakramenten,
Verrichtung des kirchlichen Stundengebetes mMmUusSsSen vollmenschliche
Handlungen des Stellvertretiers Se1N.; zuglelic. gelten aDer se1ine
Handlungen uch un Vvorzugswelse a IS Handlungen der VOoO  - inm VL -
tretenen irche In ihnen Opfert, heiligt un ere VOT em uch ale
irche. Die Hauptwirkung GLE die irche, auch abgesehen VO  5 der
sittlichen Wuürdigkeit des Handelnden. Die nl Messe ist ın erster Linıle
DnIer 1m amen der Kirche und IUr die irche, WI1I€e iın den Fürbitten
des eßkanons eutllic. ZU) Ausdruck (0)090808 Urc. die auIe ird
eın ensch der irche eingegliedert, wächst die irche Die amtlichen
Oöffentlichen ehbeie der irche, besonders EK Stundengebet sollen
zZuUerst. der kirc.  i1chen Gemeinschait zugute kommen.

Die irkung der Stellvertretun: LUr die Zirche ang davon 2D, ob
der Vertreter und die andlung 1m
Rahmen dieser C OT8!  IN hnat

Die Vertretitungsmacht füur die irche kannn beruhen auf Ver-
fassung, eseiz der OIM e HU e Anordnung der
irche Jie drel Möglichkeiten sind hier brauchbar Die Geistlichkei
1S% nach Verfassung un -ESETZ der iırche estimm: für die 9,1-
LUNg des Gottesdienstes, VOrTr em Urc. UuSuUubung der sakramen-
aglen eWwalt (vgl Can 103, 113, 2256) Ordensirauen mit felerlichen
Gelubden sSind VO'  } altersher rechtlich Urc. 1nNne VoOoN der iırche be-
StatLlgtie Ordenssatzung der Gewohnheit este. BER gyemeinsame
Chorgebet 1mM Namen der irche verrichten (vgl Cal 610, Au{f-
Lras un! Pflicht dazu vorausgesetzt werden) FEıne öÖffentliche
ordnung darf MNanl ohl! In Folgendem sehen Wenn P1us
19 1930 einen öffentlichen Sühnegottesdienst für Rußland 1m ST
etfer abhielt un:! die @. katholische Welt ZU. 1tLunN auIforderte,

WUurde dieser Gottesdiens 1M amen der irche abgehalten® Eıne
Vollmachtserteilung ZU. Gottesdiens uUrc. » Rechts-
geschä. eLw2 Auftrag, Dienst-, Werk- der Gesellschaftsvertrag)
omMM für die katholische irche NiC. iın rage Darum braucht hier
uch zwischen der Vollmachtserteilung un! dem S1Ee begründenden
Rechtsgeschä: N1IC. unterschieden werden, W1e 1mM außerkirch-
lichen Privatrecht. Die rmäachtigung hat ın der irche SLELS aMmMtt-
lichen, Offentlichen Charakter Wir können cQ1e kirchliche Erteilung
VO'  } Vertretungsmacht für gyottesdienstliche Handlungen a 1S TUIuUNg,
Sendung, Bestellung der ucn a ls (Offentlichen) Auftrag bezeichnen

O '1homas A, 7 E u  83 I2 >»Communis Oratlo est, qUuUae
Der MinisStros Ecclesiae ın DersonNa LOLLUS idelis populi Deo offertur.«

Q, 03 1s% die ede VO' »Cultus COMMUNIS, Qqui DE minil-
StrOS exhibetur ın DerSsSoNa totius Eicclesiae .« »Oratio
QUaC fit in Missa profertur SaCcerdote ın DEISONa tOotius Ecclesiae,
CUluUSs Sacerdos est. minister.« 1e. auch Callewaert 25

AAS (1930) Eis iand damals ın ST eter iıne gelesene apst-
Sta begleitet VO'  5 slawıschen Kirchengesäangen; nachher WUr-

den einige fuüur diesen usammengestellte ebetie un Litaneien
Psalmen , Allerheiligenlitanei mit Anrufungen s]1aWwischer

eiligen. Das es War OIfentlicher Gottesdienst, lturgle 1m eigent
lichen Sinne.
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un! amı das eputare des CL 1256 wiedergeben. Ca 12  @) WIrd
namlıich weiter Vverla. daß OIififentlicher (30Ltesdienst VO.  - Personen
gehalten werde, die da VO:  =) der ırche rechtmäaßig »DeSLMMT, De-
rufen, bestellt« (KOostler) ind. amı ird NUur ausdadrucklich die ben
dargelegite noLWeENdige Vertretungsmacht hervorgehoben. Wer nne
e21Uma deputatlo, 1ne cdem eC. entsprechende Bestellung der
re.  e€e, in inhrem amen Gottesdiens abhielte, würde Sie unrecht-
maßıg un unwWIirksam SOWEeIlL die Wirksamkeit davon a  a Ver-
treten

Ubrigens brauchen Solche Beauftragte der Stellvertretier der irche
für den (r0LLESdleNST, wIie schon DESALT, weder notwendig (rxelstliche,
noch Maäanner, NOCH natürliche Personen eın uch moralische
Personen (Anstalten, KOörperschaiten) KYöonnen Her adaen Vollzug des
Gottesdienstes amen der iırche este. werden, LWa ein rden,
ein Klostier IUr die Abhaltung des teierlichen Chorgebetes

Die Stellvertretung ( 1 LA 1M (0LLesdiens Urc. die esamtl-
zırche und 1ederum der Gesamtkirche Urc. inre aIur besonders
estiimmMtLen Glieder hat schon rechtlichen Kaum Banz eigene, ]Ja
einzlge Art Eine ZEW1ISSE anfäangliche Weihung un! erufung
(r0Ltesdienst, deputatlio . CU. 63), en alle Glieder
der Kiıirche schon UrCcC. auie un: Firmung S1e WIrd SstuIienweise
mehr verwirklicht un: verstaäarkt F DesoNdere Weihen, VOL em
die sakramentalen Weihen der Diakone, Priester un! 1SCNOIeEe un!
entsprechende kirchliche Sendung Die Geistlichen SiNd in Sanz De-
sonderem Sinne este. un! ermächtigt, im Namen, a ls Vertreter der
Danzen KIirche Ottesdiens halten. Was edeute dilese ellver-
retung Die amtlichen Verireter der ırche stehen un! handeln 1mM
Gottesdiens nNIıC. der Stelle der irche, daß LWa die irche
dort N1ıC. menhr stande un: a  e  e, S1Ee Sind 1C. vollkommen von
inr unterschieden. iIm Gegenteil, ihre sakramental un:! rechtlich De-
grundete Gliedstellung, also gerade auch inre Ununterschiedenheit
VonNn der irche, 1ST uch der eigentliche TUN:! inrer Vertretiungs-
ac. Sie Sind ISO unterschieden VO.  b der irche WIie eın el. VOmMmMm
Ganzen, Ww1ie 1e VO. el Und gerade ın dieser Gliediunktion
vertreten un tellen S1Ee die irche un Christus da Im Ottes-
dienst stehen ihnrer Stelle immer auch die irche un:! Christus,
ıandeln Urc. sie, mM1% un in innen Ihre Stellvertretung STE. in
un  10N der Mittlerstellung ChHhTristl Vollkommen erfüllt werden die
Momente dieser Stellvertretung ST in cder organisch-mystischen
Wirklichkeit des geheimnisvollen Herrenleibes:t.

Daß der G(Gottesdiens vollzogen werde ın kırchlich eregel-
ier 0Orm. Can 1256 spricht VoNn Handlungen, die ach (Kın-
seizung O  er Anordnung der Kırche UUr ZUL TEe Got-
Les, der eiligen un Seligen geschehen sollen In äahnliıchem
Zusammenhang sagt Can.,. 29256 Nach Anordnung von TISTUS
oder der Kirche Sind ın Can 1256 die von ngeord-
neien Kultiormen ausgeschlossen, oder WAas edeutie die Äus-
lassung? S1e sSınd N1IC ausgeschlossen, qaDer doch sinnvoll N1IC.
miıtgenannt.

- denn ist. selbstverständlich, daß
34 Diese edanken werden für ihren wichtigsten Yall, das Opfernder irche und Gläubigen ın der nl Messe schön bestätigt un: —

ganz UrC. die Ausführungen 1 ID 1a Taille, Mysterium 1del,Parls 1921, 327
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dQie hauptsächlichsten Kulthandlungen ZU1 Nre OLLteES, pIier un:!
Sakramente, Gle CATISIUS eingesetZt Nat, uch ZıU. OIiientlichen (‚OLLeS-
Cdienst dQer ı1rche ZENOTEN. 1iie Wanre dogmaische unda recnt-
liche Olr OLl CANKrısStus un der i1rche WIrd hier vorausgesetzt. WIr
konnen 1L1LULI Ainweisen Au geneimnNisvolie E1NNENLL, dle VOL

der enre VO. mMystischen mderrenijelb inren Sdruc iindet®
DiIie TC 15% der ıX0}  ebende CGCGATAISEUNS  F cn recnNtlich SCcCSCcCHENIN voll-

Zz1e und Oranel S1Ee 1ın seinem Auitrag und Namen den Gottesdienst
Was VO.  5 dQer AÄAnordnung der iTrcCcne &1L, Mun TSL VO.  5 der
Oordnung Christi gelten. bDer ale Auslassung 1 m K aM N LA
RC bedeutungslos Dıie Stellvertretiung un Vermi  ung
Cnrist]l ÜUre dıe Sichtbare iırche WIrd dadurch hervorgehoben Der
r echtlic. Organısierten Kirche alleın hat IT1ISTUS Aufitrag un! Oll-
machnt gegepnen, U Gottesdiens vertreten un: aIur auch Neue
yottesdienstliche Formen scha[iien. Daraus nNnat die Kıiırche die Be-
fugn1s, das goöttliche liturgische eC. verwalten un eın kırch-
liches lıturgisches eC. setzen, der anders gesagt, dle göttliche
iturgie, DIer un! Sakramente, verwaltien un! die eın kirchliche

schaffen, Sakramentalien, Stundengebet, gemelinschaftliches
ebet* Wird göttliche lturgle außerhalb der T vollzogen, LWa
Messe un: Sakramente Del SCcChismatikern, geschieht das gultig,
aber Hu gewOhnlich NIC. rechtmäßig, sSe1 denn iın besonderen
Fallen, bel LOssprechun: ın Todesgefahr (can 382) EiS
darum dieser l1turgle eLWAaSs ihrer reCc  1cAnen ollkommenheit.
Ahnliches 15% A  I VO.  > den Formen reıin KIirC.  i1cher ltUurgle,
ELWa dem ielerlichen Stundengebet, Del Schismatikern. Wenn solche
l1Lurgıe 1m uten Glauben angeordnet un: verrichtet WI1rd, kannn 1Nr
wohl 1C Wirkung uUund Erlau  eit abgesprochen werden, ohl
aber die des obJe.  1V Rechtmäaßigenr Un
darum uch Liturgischen.

Eis en sich ın der kirchlichen Praxis estimmTe liturgisch Kult-
iormen ren VO.  ; eiligen und Seligen herausgebildet un: werden
1n der KanonIistik ın verschledene Gruppen zusammengefaßt*“.
dere als die in (SCHIN 1256 genannten Kultiormen werden VOoONn der irche
1C ın eicher Weise amtlich eingeführt und gerege. Wohl
werden S1e überwacht, WIe LWa die Nrufung der Seelen und
private Verehrung VO.  - Gläubigen, die neilizmäßig lebten und tarben

Wır sehen Das eTrsie der beiden Momente der Öffent-
11 eıt des Gottesdienstes bezieht sıch mehr aul diıe
s O des Handelnden selne kirchliche bestellung Z (Gottes-
dıenst, das zweiıte mehr aul die gottesdienstliche dlun
selbst die kırchliche egelung und amı posiıtive Hinordnung
aut den Gottesdienst.

Die Möglichkeıit, daß el auseinanderfallen, ze1lg sıch bel
der kanonistischen Anwendung Von Can, 1256

1e. etiwa Callewaert 20 un! hier weiter unten.
36 Callewaert 2128
3l Solche Kultiormen 1nNd VOT em die hl Messe un: das kirchliche

Stundengebet, nrufung in Oifentlichen Gebeten der irche, Errich-
LUuNg VO.  5 Gotteshäusern und Altäaren inrer nre eltere liturgische
rungen dieser Art werden nach XIV., De SCr VOTUMmmM Del
beatificatione et beatorum cCanonizatione, 3 9 ın sieben (GGJruppen —
Saı  engefaßt; siehe bei Oval, Processibus, 13
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Denn öifentliche Verehrung darf nach Allı 1 AA LUr jenern OLtes
erwlesen WETIUGEN, Clie ÖO der iFrcCcNe nelilg der Seil: BC  CIl SIN

gewOhnlichen Seligsprechungsverianren (v1a OT UU 110.  > CUiLUS:!
@2HOL Sspleit der ewels 3081° groJßde dal3 e  S ihener GG0LTteESs
kein »OIIientlicher« Kult erwlesen urae (cCan 2051 UELa 25 vgl uchn
Cal 21195 2’ in der Fraxls der i1rchne 1L1aeI AJIS olcne Hand-
jungen OIifentlich: Verehrung angesenen: Darste. M1% Heiligen-
SCHNEeiN GQer mjen; AuIsteLl..ung VO.  5 Bildern au Alitaren ZUT Ver-
eNTUNS, Unt  1g VO.  > i1chtern VOr aden Keliquien, Anbringung
VO.  = WeihegeschenNke U aD, USW. Kerner dari nach Ca

1U 0{(8! M1L A  e » Authentik« versehenen Keliquien
OÖiifentliche Verenrung Er WI: WE OIIientliche Aus-
\n Darreichung ZU. Mitifuührung der Prozession USW.
WIFrd R€ den geENAaNKKLEN Vorschriiten lenern (10ttes der
kKellıquien SOiCHNe VO.  > der Kirche als OöIiientlich angesehene Verehrung
‚9 ISstT. das unrechtmaßıg: geschieht N1IC. 11 amen cder
irche un NiC. VO.  5 rechtmaßig dazu neruienen ersonen Vor allem
Der köonnen soiche VO  - der zZlrche AalS OIfentlich angesehene TrTun-
BEeN OIIenDar auch VO.  S »>Privatpersohen«, il jedermann, VOrSCMNOI-
1091701 werden ISO cheıiınt die vrenge Auslegung VO.  - 6a} 1256 nicht

asschl IUr die UDpbrIi:  Ns einzigen praktischen nwendungsfaälle des
Kanons 1mM CLG

Darum WITrd ın der Kanonistik 1er die Tra auigeworien,
oD dıe el  en erwähnten Momente notwendig selen LÜr den
Begriii des öifentlichen GGottesdienstes ach CAall. 12956, qa ISO Be-
ruiung der Kırche kırchlıch geregelte orm Oder ob INnan
nıcht Z W el ÄArten des ölfentlichen (jottesdienstes unterscheıden
mMUsse, 1Ur dıe das eine oder andere genüge

VOL allem Vermeersch-Creusen, LL 574 ach einer Quelle
des CR 1256, der COonst1itutlo QuamVis 1USTLO Benedikts DU VO)

1749 Fontes I1 230), Al dessen »e1« a ls »V@el« verstehen. Der TUN!
aIiur Soll (SO este 1ın dem Satz der genannten Constitutio
liegen: Nec Uubp1ltarı DOTEST, quin DUDOLICI cultus ratlıonem habeant illi
QUOQUE aCctUus, qul pr1vatlım exercentur, ubı S1INTU OTUMM SZCHEHNE, qui
aD Eiccles1i2 instituti SUnNt C sollemnem Beatls QUT Sancüls veneratio-
116 exhibendam ach dem. Zusammenhang handelt sich C
rechtmäßige Verehrung VO.  5 verstorbenen Glaubigen Eis WIird geIol-
gert enDar könne dieser verbotene KuUul%L auch VO.  5 »Privatpersonen«
ausgeu werden. 1Iso SiNnd amtlich hestelltie Personen Dr den OÖfifent-
liıchen (Gottesdienst 1C erforderlich Jedoch cheint diese Auslegung
un ngründung‚ die viele Kanonisten einiach übernommen aben,
1C. überzeugend un:! Zzutreififend Se1N. olgendes pricht dagegen
UunacANs ist, die Rede VO:  > einer privaten tillen C  e
1C. Der VO  5 einer Verrichtung VO.  5 » Privalt K& a1SO
hne Jjeden Anteil VO:  5 Amtspersonen Gegenteil, praktisch un!
auf die Dauer 1inNnd die genannten »öIifentlichen« rungen IUr Die-
er Gottes ebenso die OIIentliche Verehrung VO  5 Reliquien
Can SBar Nicht durchzuführen, uch nın sS1e 1M Stillen HC-
schehen, Nnne Mitwirkung, Zulassung der doch SC.  alite ach-
lJaässıgkeit \48)  w Kirc|  ichen Amtstragern Das SEtZ uch CQa. 2084
d ausdrücklich VOTaus Dann beweist der USdTUC. »privatim« N1IC.
mehr die rechtlich wesentliche Ofifentlic  eit des ultes un!
den Auftrag der Kirche a ls dle >Pr1vate« DENAdU: der aulie nach
Cal 787 A, »DPrivatbe« HFeier der Messe nach C 346 Cder >»private« Ver-
richtung des KIirc.  iıchen ‚uundengebetes die rechtlich wesent-
1C. OIfentlic  e1t dieser Handlungen die Bestellung dazu. Sie
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alle konnen uchn >PI1Valim«, 111 Stillen ausgeu! werden. Und endlich
DEeWEIST ÜL angeiunrıe @uelle des NOoNs L1CHAL ALS »0 iNAatDUur
der e<, Aul G al3 9l, ZUO4 On einem CULLUS

081 ede 1ST, der W1lderreCNtlich, 150 nicht VO.  5 rechtimäaßig
Üa O0 DEeSLMMTLEN rersoNen UL n 21CcHt 1n C10eTr VO.  - der Kirche

alg ecOranNeLEN eise erwlesen WIrd. 139 Unrechtmäßige 0icHNer
Verenrung BTATDE nNier el Mornente VO.  - CHa. 1256

2 Anaere Kanoniısten naliten I1 unmı1ttelbaren Ortsınn VO.  S Can
iest un! verlangen Momente LUr aen entlichen OLTLES-

dıensti. Conte Coronata, 8! OJl (Br Tührt dort uch verschle-
dene Autoren Iiür un!: den WOortsinn Vo.  - Aı 1256  5 ußer-
dem nalsıen rtsiıNN iest NOVal 3 9 Prummer, Ma-
ua L  '9 3695.) Docn se1 praktisch Kaum ein Unterschied der beiden
Aulifassungen Das 1St glaubnNait, in der AuIifassung VO.  = COo-
roNata, weil den ın Al 1256 geiorderten Aufitrag der iırche schon

enlen eines Widerspruches er KIirC.  ichen Behorde un
in amı rechtiich iast bedeutungslos

Ziu dem eichen praktischen rgeDbNıSs WIe die beilden Dbiısher BC-
nannten Ausiegungen komm—% eine dritte VO.  - OrSdOr 243
uch alt fest dem Wortsinn VO  - (CEu9: 1250, unterscheidet aannn
aber Cultus pUublicus eigentlichen SAINnN, der nach Auitrag un
egelung der irche, un unelgentlichen SINN, der ohne
Auftrag der iırche ausgeul WI1rd, Her in kirchlich geregelter Form.
Cultus publicus aDe dann 1m GCLC der ANWeENdunNg SLELTS den dar-
gelegten doppelten Sinn praktisch hat dann den schwächsten
Siınn. Das beiriedigt auch N1IC. recht

Die genannten Schwierigkeiten vermeıldet 1ne vierte Erkläaärung
unter ahrung des Wortsinnes: Wenn immer cultus DU  1CUS einem
eiligen der Seligen iMn h erwlesen WIrd, geschieht

nach Auftrag HG Regelung der irche Denn ın der ElNSetzZunNg
und elilung bestimmter Kultiormen UrC. die irche Tr die Ver-
ehrung VO  5 Seligen un! ıllıgen jeg%. praktisch auch ein allgemeiner
Auftrag mM1 einer allgemeinen EKrmächtigung, VOL em die 21SL-
ichen und kirchlichen Amtstrager, S1e ın echter Weilse Vr WeN-
den der verwenden lassen. Vgl 'Iridentinum (Denz 934 iI1.)

CSSC, Suppliciter ON (SanctOs) 1iNvocare
el 010 benelficia impetranda Oratlones, ODEMM auxiliumqueconfugere sanctia Ta Ifidelibus CSSEC, imagl-
1165 Sanctorum in temMpLis praesertim abendas et retinendas,eisque debitum honorem et veneratlonem impertiendam
Privatpersonen ber können rechtlich un praktisch, wenigstens aui
die Dauer, solche rungen 1Ur vollziehen mi1t Billigung un unter
Leitung VO.  > kirc.  ıchen Am«tspersonen, VOL em des 1SCNOIS Wer-
den MNU.  - soiche Kultiormen ausgeführt, 1SO hne
Ermächtigung un! egelung der irche, WAare das kein cultus
PpU  1CUS 1mM Rechtssinne, SONdern seine »attentfatio« der uUuntaug-1C. un unwirksame Versuch aZzı Ahnlich Ww1ie uch der unwirksame
Versuch einer Eheschließung ım Kirchenrecht matrimonium genanntWIrd, namlich attentatum (vgl Ca. 1053, 1072, 1075 i Eis
WIrd ıWr eim unrechtmäßigen OIifentlichen Kult das Unrechtmäßigeder Unwirksame N1IC. eigens hervorgehoben, erg1ibt sich ber AaUuS
dem Zusammenhang un den Folgen mı Cultus DU  1CUS 1m
( STLETtS den Sinn des Ca. 1256 ST seiner attentatio

Ks g1DT a1so0 mehrere kanoniıistische Auslegungen des Ca  S
1256, dıe selinem Wortsinn Lesthalten, Iür den Ölfent-
ichen Gottesdienst 1m eigentlichen Sınn el Momente VeTr-
langen un: doch en illigen Aniorderungen die Verwend-
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arkeıt des Kanons innerhal des GCIC entsprechen. Selbstver-
ständlıch sınd diese Erklärungen der vorzuzıehen, dıe den
Kanon selnen QaUSdTrÜüC  ıchen OoOrtiiau auslegt. enn
die Vermutung STE TÜr den orilau des (Gjesetzes®.

I1LL Es rag sıch NunNn, oD die bısher CWONNCHEN Kınsiıchten
sich LUr eCINE rechtsdogmatısche und grundsätzliche Bestiemmung
der ılurgıe verwerien assen. en WIT einen egründeten
un: TAauCcC  aren Begrilmi der Lıturgie, WIT S1e qals den
ölfentlichen Gottesdiens 1mM Sinne de GCIC, VOT em des Call.
1256 aufiiassen?

Zunächst ist Festzuhalten, daß d1ıe unmıiıttelbare Anwendun:
des AL 1256 innerhalb des @118 uns nicht nötigT, seınen eigent-
lıchen Wortsiınn auizugeben Und SC  1e  ıch geben die kasus-
stischen Eriordernisse des CI uilSs überhaupt och keiıne Jetz-
ten abstabe i1ür eine grundsätzliche Knischeildung dieser rage
Diıie MUusSsen WIT in ihrem rechtlıchen nd theologıschen ZU-
sammenhang, in „der Natur der Sache‘‘ suchen.

Was spricht 1U  S aiÜr, daß WIT unier iturgıe den ölient-
lıchen (Gjottesdiens der Kırche 1m Rechtssinn (des Call, 96)
verstehen

IDie atsache dieser geseizlichen Begrijfsbestimmung.
Ks mMag dahıingestellt bleıben, ob der Gesetzgeber des
(L hler, weniligstens der acC nach, eine egri1fs-
bestimmung der 91 geben wollte Manches spricht da-
SCOCH, Einiges aiur. Man ann Qdagegen anführen, daß
die iıturgie nıcht nennt, wen1gstens mıt keinem der gewöhnliıch
ur gebrauchten Namen; cultus lst ZwWarTr der technısche Ober-
begrTI1{£, aber och ziemlıich unDesiimmt (vgl OTS!  OT
241 Ferner, daß er 1er VOIN Gegenstand der lturgle: Gott,
den eiligen un: Seligen un VOT ihrer ölfentlichen Verehrung
spricht; das beldes deutet eher darauihlin, daß der Kanon ohne
Sanz grundsätzliche Bedeutung praktisch verwendet un darum
beschränkt werden soll aut das kKechtsgebiet der unmıttel-
baren Verehrung Goites, der eilıgen un:‘ Seligen un: auch
der Heilig- un Seligsprechungsprozesse®®,

Doch 1äßt sıch auch aus dem GTG selbst manches Ür
Cultus divinus edeute vorzüglich die außere ach be-

stimmten Formen vollzogene (Gottes) verehrung (Mörsdori 5
242) un SC  1e tatsäc  1C die lturgle eın (can

IS ist sodann eine i1genar des CIC, ALl Anfang VOo  —
Gesetzesabschnitten häufg gesetzliche Begriffsbestimmungenun: Klärungen ın grundsätzlichen Fragen bringen Nun

33 uod voluit (legislator) eXPreSST, QuOod nNOo1luit LaCcult, ideoque10 melius est. verbis edicti Servire: 14,
NTe Coronata al O30
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steht Call. 1256 Anfang des Abschnittes über den (zottes-
dıensti un in einem Zusammenhang, 1n dem mehrere grund-
sätzlıche Bestimungen Der dıe iturgle getrofien werden (can
1255—1264); ı1n CAanl. 10257 WwWIrd ausdrücklıch iturgie OC-
nannt(. Dazu kommit aber VOTL llem, daß der Inhalt VO  > C 1256
SaC  1C durchaus die Auffassung VOlI iturglıe wiederg1Dbü, dıe
den SaNnzZzehN GIC beherrscht Also haben WITr TUn
zunehmen, daß der kirchliche Gesetzgeber 1er der aCc ach
seine Auffassung VO  > ıturgie ausgedrückt nat Und wIird
verständlıch, daß nıcht wen1ıge Kanonisten un Liıturglıker die
Kliemente de Call,. 1256 TÜr eine Begrifisbestimmung der e
turglıe verwenden.

acC  WG berechtigte Ansprüche und niegen vVON eute
ZUT iturgtie werden ımM TecC  iıchen Liturgie-Begruif}t erfülit. Der
Rechtsbegrifi der lturgıe soll hıer 1m weılıten Zusammenhang
des SaNZCcHh GIC un 1M vollen möglıchen Sinn des geltenden
Rechts verstanden werden. Wır nehmen el VOTL allem dıe
VO  an Jungmann formulierten echten Zeitanlıegen wlıeder aut ETr
ıll 1m Liturgie-Begrili VON Irüher und heute, VO  a (jesamt-
kirche un Einzelkırchen, Betätigung der Priıester und Mıttun
des Volkes eingeschlossen Oder OCn mitverstanden w1ıssen und
dem geschichtlıchen un konkreten en der iturgıe se1ın
el wahren gegenüber einer vielleicht und a D-
Stiraktien recl  iıchen Festlegung. DNas soll in Tolgenden vier
Fragen aufgegriffen werden, In denen WIT diese nlıegen mı1t
dem geltenden irchenrecht konfrontieren:

Wesenszüge des Liturgie-Begri{f{fIs en
eıten. Wie annn INa elINne Begrifisbestimmung des C116 VO  —

1918 anwenden qaut eine Liturgie-Geschichte VO  a ber 1900
Jahren?

Ahnlich onl W1e (Na. die rechtliche Bestimmung VO.:  - Ca. 2183
über die päpstliche Vollgewalt anwendet AaufI einNe Papstgeschichte VO.  -

üuber 1900 Jahren. jiJer wesentliche Sinn des Primates 1ST iın den ersten
Jahrhunderten der irche kein anderer A, 1S eute Eir 1ST
ber eute mehr entfialtet Der Vo rechtliche Begriff ist klarer 1
ewußtsein der irche; rag d1le einzelnen rec.  ichen Momente
des Primates a,1s Spuren un TUuChHhtie einer Jangen ewegten geschicht-
lichen ntwicklun: ohl aufgehoben in SICcN.

Der wesentlıche ınn VOIL lturgıe annn 1Ur erschlossen
werden AaUSs den Urtatsachen der ıturgle: T1ISTIUS hat UrCcC.
den öffentlichen Gottesdienst SEe1INESs gotimenschlichen Lebens,
Betens un Opierns ach dem illen und dem Auftrag des
aters, VOT em Urc dıe Kinseizung VOINl pier un Aakra-
ment die göttlichen ebenskeime der iturgle ın den Multter-
en ge1lnNer Kirche eingesenkt”. Er hat damıt der Kirche
Auftrag un auch aC gegeben, dıe lturgıe auszuüben und

40 Callewaert
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entfialten In diesem götilichen (Gehalt 1st die 1lturgıe
andelbar ber die Kırche soll d1ıe götilıchen Kelıme Urc
menschliıche Miıtwırkung iın der Geschichte entfalten, ergänzen
und Zeiten un Völker In diesem menschlichen
Teıl ist dıe ıturgıie wandelbar, entwicklungs- und geschichts-
ähig

Was edeute da UU  - Ser rechtlıcher Liturgie-Begrif? KUÜür
dıe ıturgie Kınsetizuneg daß GS1e rechtmäßhlig
alleın ach Auftrag un: egelung der Kırche ausgeü werden
annn Nur die katholische Kırche Tejert das h1 pIier recht-
mäßlg, NUur In ihrem Auftrag und TUr G1E wird rechtmäßig g_
au ‚JJa gelbest TUr die G(Tültigkeit VON pier und Sakrament
ist eın Mındestmaß Von Tec  iıcher Beziehung ZUT siıchtbaren
Kırche eriorderlich Eın Mindestmaß VOoO  — egelung un AulzÄi-
rag egelung ın dem Sinn. daß alleın dıe wanre Kıirche dıe
Gjewalt hat, authentisch 1m Namen Christi bestimmen
ber Inhalt und Umf{fang der götilıchen Eınsetzung. Auftrag 1m
Sinne, daß dieser sakramentale Gottesdiens vollzogen werden
muß mıiıt der Absicht Lun, W AS die Kirche Lult, alsoO irgend-
WwW1e e]ne Ermächtigung voraussetzl, in ihrem Namen han-
ein“” FKUÜür dıe ıturg1ie h Kinsetzung, eiwa
das kiırchliche Stundengebelit, edeute un Liıturgie-Begrimf,
daß 1L1LUTr dıe wahre Kırche eigentliche ıturgie rechtimäßig
un nır der vollen Wirkung des ODUS operantıs eccles1ae
Schaliien un ausüben kann®. T1STIUS teilte VO  > seinem prıe-fi sterlıchen Auftrag, den der Vater ıhm gegeben, dıie Kırche
mıit, daß S1e ıIn selnem Namen otitesdiens halte, den VO  s ıhm
eingesetzten un:! Vo  a iıhr verwalteten und den VON iıhr selbst
dazugeschaffenen. Die Kirche g1bt diesen Auftrag weıter an
ihre geweihten oder Dr besonders bestimmten Glieder Nur
Urce den hlıerarchischen Auftrag wIird ihr Tun ZU Goite  Q  -
dıenst der Kirche, 1mM wahren, 1m rechtlichen Sinn. Dies recht-
1C Wesen der ıturgle, Öffentlicher Gottesdienst der Kırche

se1n, edeute also 1m Girunde nıchts anderes als die klar
entialteten Momente des Iortbestehenden Auftrages Chrish AaAlr
selne Kirche, den nhalt un die Ausübung des Gottesdienstes,
w1e ıh eingeseizt un G1 @e ihn weiter entwickelt, verpilich-
tend ordnen.

Aus den Grundgesetzen lıturgischer Entwicklung O1g aber
auch 1es Der eben gekennzeichneite rechtlıche W esensgehaltder lturgie bleibt IUr alle Zeıten der gleiche ber dıe nähere
(kirchlie positıivrechtliche un geschichtliche orm VO  un Re-
gelung und Auftrag der Kirche kann Inan ın der Vergangen-

41 '"Ir1identinum enz 931) ; Callewaert 292
4> Lwa en Decretum DIO YTmenis 695)
43 Callewaert e
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heıt nıcht Linden in der Weise des eulıgen Kechts, sondern 1Ur

enitsprechend em jewelligen (Gjrad der Kechtsentwıicklung ber-
aup Kiwas überspitzi: Vian dari ın der Lal nıcht iragen ach
den uDbrıken un lıturgıschen Buüchern der Tkırche

Der Unterschie des rechtlıch Wesentlichen In der lturgıe
VonN selnen geschichtlıchen un positivrechtlichen Kinkleidun-
SCH un Zutaten wIrd noch anderer telle S1C.  ar un!:
praktısch, ın der nterscheıdung V 0I prıvatem und

Oderöifentlıec  em (gemeinschafitlichem jeierlıchem)
der ıturgle: der Messe can 346; vgl enz . 944),

der Tauie (can (3l 2 (42, 799, AA der Krankenkommunion
(can 847), des tundengebetes (Can. Der prıvate Vollzug
eines liturgischen Vorganges (Messe, Sakramente, Stundenge-
Det) edeute in en genannien Källen des CC 1Ur einen
weniger vollkommenen Grad der lıturgischen Ausführung uXl-

beschadet selner weseniliıchen Oilfentlie  eit 1mM Siıinne VOo  5 Ca  =

1256 Der wesentlıche Unterschied des ©Call. 1256 „Ofmfentlich-
prıvat” wird a ISO 1er 1n einem andern ınn gebraucht, dal
INan innerhalb des VO  b der Kırche geregelten und iın ihrem
Namen ausgeübten Gottesdienstes, innerhalb der eigentlichen
lturgiıe 7We@el Stuien der Olientlichkeit er Gemeinsamkeıl,
WAas praktısch das leıche isl; nd entsprechend auch der FKeler-
lic.  el unterscheıden muß, eine wesentliıche und eiINe
sätzlıche er vollkommene). Dıe wesentliche geht mehr aul
den inneren ınn nd mu ß da se1n, damıft iturgle gel1.
Dıe zusatzlıchne geht mehr QalT den auberen Vollzug und
da se1n, damıt lturgıe iın eınem volleren ınn sel

Das Oöffentliche un Telerliche Hochamt des 1SCNOIS 1n seiner Ka-
edrale mit großer Assistenz un!: cCie stille esse e1nNnes gefangenen
Priesters nNne Ar, nl Gewander un Zeugen SiINd Taglos el iM
wesentlichen Sinn öÖffentlich, liturgisch, NC Der 1m zusatzlichen
Sinn größerer ollkommenheit Die Verwechslung des rechtlich We-
sentlichen un Zusatzlichen der 1LUrgle er uch des wesent-
licn un:! VOo.  mmen Liturgische chaiit uch 1n den Fragen der
liturgischen OIt Verwirrung. HIS O N1C. gesagt werden, da
1ne größere O{ffentlic.  eit er auch jerlichkeit) des Ottes-
dienstes hne Bedeutung waäare. 1as Hochamt des 1SCHOIS WIrd
schaulicher den Sinn des nl OpnfIers darstelien un! oifenbaren a 1S die
geheime esse des efangenen e »Gemeinschaitsmesse« mit zahl-
reicher un! lebhafiter Beteiligung der CGiemeinde ist. vollkommener a 1S

44 Die Ausdrücke »Offentlich, gemeinschaftlich der gemeinsam,
felerlich« edeuten Bereich des liturgischen echts nichts

514° verschiedenes; VOL em SINd Öffentlich un gemeinsam
Dprak [ S ch das gleiche; vgl Missae C enz 944) ;
COMMUNLIS Oratlo; publica delatlio COMMUNIiONIS (can. 346 DE Dap-
LUSMUS sollemn1s COMMUNIS persolutio, COMMUNIS rec1itatlo d1l-
1N1 offiell (vgl C& 610) Der rechtliche Gegensatz ist SLETtS privatim
(can. 610, 346, MOM A und 14Rt ın en genannten Fäallen des CGIC
die wesentliche OiIifentlic.  eit 1m Sinne des Can 1256 unberuührt.
uch SONST pflegt Nanl in der chrıistlichen Sozlologie bonum COM -
InNuNe publicum dem bonum privatum gegenüberzustellen.
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nNnne S1e (can. 313) Das feierliche Chorgebet der Onche Desser 2,1S
privates Breviergebet ber die größere enge des anwesenden Volkes
allein mMac. einen Vorganzg noch N1IC. mehr lıturgisch.

Im wesentliıch Liturgischen Ssiınd die genannten Vorgänge
gleich. Und das besteht darın, daß der Lıturge oder dıe IL
Lurgen, auch die ıtwırkenden, ELIWAS (un, WAS dıe Kırche
gelt, un In ıhrem Namen Lun, als ihre Stellvertreter
ın den VON ihr geregelten rormen, daß G1E handeln „1IN DeEL-
zZONa Ececlesiae‘‘. Ks werden €]1 el Momente VO  —_ CcCAan., 1256,
kirchliche Bestellung un kKegelung mitverstanden. Hiıer JiaU-
ben WIT den entscheidenden un sehen In einer recht-
ichen Bestimmung der ıturgle. Der Hauptigrund An Jeg
ın SEe1INeTr Bedeutung TUr dıe eigentlıche Wirksamkeit der LLA=
turgle, Tür iıhre Sinnerfüllung 1M überrechtlıchen Raum der
Kirche. Das annn deutlichsten Tkannt werden be1l ihren
wichtigsten orgängen: DIierT, Sakramente, Sakramentalien
un ötffentlichem der Kırche (publiıcae PFECES. Cal

e Denn Was bedingt und vermıiıttelt Von der kKechtsgemein-
schaft her esehen dem eucharıstischen Dnier un den Sakra-
menten ihre unermeßliche, wahrhafit gottmenschliche Krait
des ODUS operatum 7 Was den Sakramentalıen un: dem (je-
meinschaftsgebet der Kirche ihre überpersönlıche, wahrhafit
gemeinschaftsbildende Wirkung u  O JPDUS operantıs acclesin@e
(quası OPDUS operatum) Allein der rechtliche der ırche,
den Auftrag Chnristi ZULF ıturgıe erfüllen, mıt dem der I°n
urge sich verbiındet Uurce die Absicht, LUnN, Was die Kırche
tut* So geschıeht ın un miıt der SADNZCH Kirche und Urc S1Ee
jedes lıturgische Lun letztlich 1mM Namen Christi, unNnseTrTes e1IN-
zıgen Hohenpriesters.

Solche rechtliche Verbundenheit VO  . Kirche un! lturgen kann,
Wenn nOötig, die angel zusatzlicher O{Iifentlic.  e1it der ollkommen-
e1it ST ETZ I, nNIC. aber mgekehrt Den »Öffentlichen« elub-
den 151 ZUTF Gültigkeit allein wesentlich, daß S1Ee Vom rechtmäßigen
Oberen im Namen der irche AaNSECNOTNIM werden; dann SINd S1e
auUucN liturgisch (can. Jlie andere eteiligung VO  - Zeugen und
Gläubigen Del ihrer egung IST, zusatzlich Und es zusätzlich Lıl-
turgische erhalt seinen liturgischen Charakter ST Urc. die Orsga-
nische Verbindung mMI1 dem wesentlich Liturgischen Wenn Lailjen das
Kirchliche Stundengebet gemeinsam verrichten, mit sorgfäaltiger Be-
obachtung er Uubriken un liturgischen Stilregeln, Mas das 1ne
iIiromme un: wertvolle ung se1ln, Her Q ist N1IC. eigentliche Lü=
tLurgie*‘ und Tn uch N1IC. dadurch, daß vielleicht ein rlester —

45 e1 die Willenseinigung VO.  - Kirclfe un Liturgen verschiedene
Bedeutung hat Iiür Gultigkeit un! Rechtmäßigkei des ODUS DEeIa-
Lum und für die Ya un: Rechtmäßigkei des ODUS operantis ccle-
s12e. Vgl Callewaert 23,

46 »Die wahre lturgie zeig d1ie iliNnnere Notwendigkeit der hier-
archischen Führung, die das Capu Eicclesia als den eigentlichen Füh-
rer des Chores darstellt, verlang Her nN1ıC. immer 1ne außere Ge-
NWart«: asel, IUr Liturgiewissenschaft 10 (1930) 192
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wesend 1ST. His hlerzu der erforderliche hierarchische Auftrag, die
eigentliche kirchliche Bestellung

Dıeser der Kirche, mı1ıt dem sıch der stellvertretende
Liıturge eINsS weiß, erhebt das außere rechtlıche un des Oder
der lturgen ZU sıttlıchen un der Gemeinschaft, verbındelt
dıe äaubere (Gjemeinscha miıt der inneren un diese mıt ChrI1-
sSTtusSs und macht Menschlıches ZU Vermittler des Gö6ttlıchen
Dıe katholıschen Gottesdiens olt verkannte un doch
ihm wesentlıche Sinnenhaftigkeit und Dınglichkeit WwIrd CI'-
en und gestaltet AOYLXN ÜVOLA, hlatıo ratıonabılıs, ZU

geistigen OpfTfer* Wie weıt 1m Einzeltfall die (irenzen
des wesentliıch Liturgischen gehen, WIe weıt der hlıerarchısche
Auftrag das gottesdienstliche Tun umfaßt und dec  9 ist e]lne
rage der geschichtlıchen Untersuchung un: der rechtlich-
S1  ıchen Abschätzung, eben des Einzelfalles (Kasulstik).

ıne Kırche, eıne LU RT Dıe Kırche, VO  _
der 1m Rechtsbegrit der Liturgie gesprochen wird, ist zunächst
olfenbar dıe (esamtkırche ber ist 1eS$ N1ıC e]ne unbillıge
Einschränkung der lturgle, gleichsam qlg ob Auftrag und Re-
gelung des Gottesdienstes durch VO  1SC oder rtlıch edingte
Sonderkirchen, Dıözesen, Orden, Klöster un andere Kınzel-
kiırchen ZULC Gestaltung VoONn ıturgıe nıcht genüge?

Darauft zunächst eline Ta und durchaus 1m
el N1C 1Ur ım Pneumatısch-mystischen begründete
Antwort Man wird zugeben mussen, daß das en und e
bensgesetz der Gesamtkirche antftfelillha auch ın en ihren
Gliedgemeinschaften WIT. Schon be]l Paulus 1st EXXANOLO
der Name Tür die ((esamtkırche W1e TUr die Eiınzelkirchen,
dıe auch ach ıhm 1Ur In der Gesamtkirche un Ure 331e
existieren®. Wiıie wesentlıch 1Ur eiINe Kırche er Zeıiten
und Völker o1bt, auch 1m W esentlichen NUur PINE alurgıie®.
Wie aber geschichtlich und (kırchlie posıtıvrechtlic VeTlT-

schıedene, ach Zeiten, rten, Völkern edingte Kırchen 1,
Vgl ZU) (Janzen die ausiführliche egriffsbestimmung des offieium
divinum bel u. e0. MoOTr., Freibureg 1914, 1E 785

4'{ Vgl Rom Z Canon Missae >@Quam oblationem X; Sekret
Pfingstmontag.

45 Dieckmann 391 1
49 Der VO.  5 Jungmann (14 vgl 15 An:  3 gebrauchte Aus-

TUC der >»TOömMischen Universalliturgle« 210% 1ne anregende rage
auf Eir meint nach dem Zusammenhang onl ine Art Universalliturgie
des 1GUS (neben dem gleichberechtig die Oöstlichen
l1ten sStehen WI1Ie S1e sich in den liturgischen Büchern dieses 1GUS
findet Einige davon heißen Ja »TOömisch«. ber gx10t denn auch i1nNne
universalkirchliche egelung der WIFr.  1C. universalen l1tUurgle,
des Wesentlichen, ISO VvVon Y1STUS Gesetzten und (GGjemeinsamen er
katholischen Riten? Glaubensentscheidungen uber Messe, S9,-
kramente us  z wohl 11UT noch Ansatze einNes interrituellen Rechtes

(vg] Dausend, Das interrituelle eC des CIC, Paderborn 1939 Ziur
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auch verschiıedene Lıturglen, iten, unterschieden ach
Örtlıcher, völkiıscher, sprachlıcher, kultureller ıgenart. Vgl
Ca  5 und DE Keecles1a Jatına, orıentalıs; Ecclesiae orıentales,
atınae mıit den entsprechenden Rıten®. FKUr solche
organısche Aufmassung des Kırchen- un Liturgie-Begriiffes
bıetet das geltende el och weitere Ansätze; denn egelung
nd Auftrag des (Gjottesdienstes brauchen danach weder
mıttelbar och aqausdrücklhich immer VO  m der Leitung der (je-
samtkırche auszugeben. anz abgesehen davon, daß {al auch
rechtlıch nıcht infifach dıe (Gjesamtkirche mi1t iıhrer Leiıtung
y]leichsetzen ann
1C Un MT  elbar muß S1Ee VoNn der Kırche SeIN. Denn

überall da, 1m wahren Sinn Kırche (Rechtskirche) ist un
ihre rechtmäßige Gewalt, auch vermittelt, annn Inhalt un:! Aus-
übung des Gottesdienstes geregelt werden 1mM Rahmen der Zu-
ständigkeit, 20190 1m Rahmen des gemeınen Rechtes UTre on-
erre:® Dıieser Rahmen ist abgesehen Von seinen göttlichen
Grundzügen geschiıchtlıch andelbar

gNatlUus VO  - Antiochien als Bischoif andere liturgische ZiuU-
standigkeiten als der Bischof des G1E och uch nach eute gelten-
dem 1ST. den Bischofen noch mManche liturgische Zustäandigkeit
geoblieben®' (vgl LWa Can 1259—1261) Man WIrd ferner zugeben kOön-
nen, daß die starke zentrale Straifung des Kirchenrechts in der (e-
schichtsperiode der Dogmatisi  rung der papstlichen Unfehlbarkeit
einer gewlssen Lockerung 1g 1S%, hne Adaß Grundsäatzliches da -
M bedroht würde. Ja, in Notstandszeiten der irche un: amı
auch der lturgie WIrd die bischöflich Zustäandigkeit praktisch VvVon
selbst wachsen, ın der Anwendung VO:  5 Can öl, Ja wachsen
mUussen, amı lebenswichtige Entscheidungen getroffen werden kOön-
Hen Und ın jedem rechtmäßigen Eingreifen des 1SCNOIS auf 1LUTF-
gischem ehiet, leg Aufitrag und Anordnung der iırche Ebenso
en WITr iın den Diözesan- und Ordensritualien, ]a auch ın recht-
maßigen gottesdienstlichen Gewohnheiten VOLl Einzelkirchen Auf-

Gleichberechtigung der Ostlichen 1ten siehe Herman, De 1U iın OGIe
er 119331 96 DE bes 107 IT.. ] (1 Damit ist die Möglich-
keit (und e1a.  T einer über das Wesentliche Wweit hinausgehenden
» Universalliturgie« der irche praktisch onl ausgeschlossen.

DU Eine analoge UuSWIirkung des Verhalitnisses VO.  - Gesamtkirche und
Einzelkirchen en WI1Ir 1m CC für die Rechtsfähigkeit ın CH. f ,
das ermögensrecht iın (D 1495, 1493 Die Ansicht Von Callewaert
(g 8 41, ag ZULTC Zeit Christi aDne einen »Kult« gegeben,
Der keine »Liturgie«, uch IUr A1e apostolische Ze1 koönne INnan kaum
VOoO  - lturgie Sprechen, und wäahrend eınen katholischen Kult
gebe, seien mehrere (Ostliche und westliche) Liturgien also N1C.
ine Liturgie), cheint Wweder sprachlich (Z L Hebr 3,6)noch innerlich begründet Se1Nn. Hochstens War ZUTLTF Zeit Christi
bis ZU. Pfingstfes die iturgie, uch 1m Wesentlichen, ebenso -
Tertig ıund 1mM Werden WIe die irche.

Jungmann, Gewordene lturgi 11 —  euerdings MaC. z B die
Verdeutschung liıturgischer Texte in den Diozesanritualien Deac.  O
Fortschritte, über die ein Artikel von LOwenber Derichtet ın IhGIW(1942) 30)
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Lrag un Anoranung der Kirche und darum auch Q@Quellen iturgl-
scher Erneuerung.

ht braucht die rechtliche Gestaltung
der Lıturgıie UrcC dıe Kıirche Se1IN. In Irüheren Zeıten
die mehr einschließende Bestimmung der lturgle uUure
Brauchtum un Gewohnheitsrech viel größere Bedeutung. S1ie
hat G1 e aber auch eute och nıcht Sal verloren (can ”5 If.)
und annn S1e In Zeıten grohen MDTUCAS ıIn größerem Umfang
wıieder gewinnen. uch aut lıturgı1schem Gebiet Manche Ka-
non1ısten halten jede moralische Person In der Kirche,
elnNne Piarrei Tür anıg, ewohnheitsrech bılden unter
den geseilzlichen Bedingungen”. Warum nıcht auch qaut 1turg1-
schem Gebilet? Mıt der Rechtmäßigkeit eINeEes lıturg1schen TAauU-
ches ist auch dıe eriorderliche kiırchliche Bestellung un Er-
mächtigung gegeben, 1m Namen der Kırche den (jottesdienst

halten Vgl Ca  S ”5

ıturgische Betätigung der La zen ach dem
Wiırd N1ıC iWre dıe starke Hervorhebung

des rec  ichen, qalso auch des miıt dem Kırchenrecht gegebenen
hıerarchıischen Momentes In der ıturgie das prıesterliche un
überbetont und der Anlteil der Ia:en der aturgıe un ihre
Irele, reudige und bedeutungsvolle Mıtwirkung lıturgischen
en zurückgehalten? Das ist eın Hauptanlıegen der 1turg1-
schen ewegung (und auch Jungmanns) egenüber dem recht-
liıchen Liturgie-Begriif.

Wir muUüussen natürlich festhalten . göttlichen Grundgesetz der
irche un uch der ltUrgle, daß Geeistliche un Kirchenvolk, beson-
deres und allgemeines Priestertum, Leitung un: Gefolgscha: iın der
iırche unterschieden werden mMUssen. DIie Führung auf liturgischem
ebiet Sanzell un! vorwiegendes MR uch ın den WIC.  lgeren
liıturgischen Handlungen, MUu. beim Prilester bleiben, VOT em bei
aps Uun! Bischof®* amı 1s% Der Schon e1n verständnisvolles Mit-
wirken der Laien VOoN selbst gefordert Andererseits WIrd INa  } ugeben
mÜüssen, daß ın der Entfaltung des hierarchischen edankens Seit dem
en 1ttelalter die Leitung mehr betont wurde als die des Kirchen-
volkes, auch über das dogmatisch geIorderte Maß hinaus. Und wenn
das irchenrecht bisweilen g,Is »Geistlichenrecht« empfunden wurde,
gi1% N1IC. Ahnliches für die Liturgie? Dabß S1E mehr als »Priesterwerk«
erschien? Wir können ın diesem Zusammenhang Cd1le Tunde nN1IC.
arlegen Fuür die atsache selbst SIN uch die uUIrulie der etzten
Päpste ZULC atlilgen Anteilnahme der Laijen der l1tUurg1le”*  55 un!
dem hlerarchischen Apostolat der iırche gewichtige un erIreuliche
Zeugni1sse. arum 1S% noch NIC. Zı erwarten, daß die Mitwirkung des

1e. Anm 53
53 Callewaert 136 it. handelt ausführlich über 1GCUTrr-

Rechtsgewohnheiten
So auch wiederholt Jungmann, Gewordene iturgie 9! 10 f 9 1 C

DD ungmann
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Kirchenvolkes beim Gottesdiens der ırche 1mM geltenden eC Sschon
sehr entwickelt 1st Im Gegenteil, 11 GG WIrd unter lturgie VOrWIe-
gend der unmittelbar VO  5 (zelistl  chen getätigte CGGottesdiens VeTr-
tTanden (vgl Carı 145, 2256; OISdOTr: 245 £.)

ber vielleicht lassen sıch doch auch 1m eutigen Kırchen-
recht schon einige Ansätze iinden TÜr dıe qaktıve gotiesdienst-
1C Betätigung VoOoN Lalen. Wann ann G1E 1m ınn der DIS-
herigen Erklärungen qls Liturgıe angesehen werden? Solche
Tätigkeıt VO  u Lalen erscheint qis Mitwirkung mıiıt Priıestern oder
auch qlg relatıp selbständiges Tun; INa  _ könnte auch Sag
als nähere (unmiıttelbäre) und entierniere Mıtwirkung mıt dem
Priester. ähere Mitwirkung m ıt den Priıiestern
ıst dıie ach den lıturgischen Vorschriiten notwendige oder
rechtmäßige Beteiligung VO  — Lalen den sakramentalen
Riten S1e ist den 1ler gegebenen Maßstäben
wahre lturgle:

Empfang VONn 'aufe, Firmung, Eucharistie, sakramentaler LOS-
sprechung, nl ung Dann Eiheschließung, Tatigkeit VO:  5 aten bel
Taufe un Firmung Ahnlich Cie Mitwirkung VON Lalen beim Empfang
VO.  5 Sakramentalien, VONN kirchlichen egnungen und Weihungen, ADb-
legung vVon OIifentlichen elübden, VOT em aktive 'Teilna. bei der hl
esseE Eis leg nahe, die Täatigkeit der Meßdiener (can. 8313) un:! auch
der In den Gottesdiens eingefügten Schola für den liturgischen (e-
Salg anzuliühren. HIS Wwurde schon hingewiesen au die aktive etel-
ligung des Volkes bel der >»Gemeinschaftsmesse«. Wenn S1e ich 1n
einer VO.  5 der irche (Hl u. Bischo(L, rechtmäßiger Brauch)
erkannten FHFHorm vollzieht, ist. S1Ee ecC. Liturgie®, Man muß onl _
geI; daß die hier gekennzeichnete nahere 1LWIrKUuNg des »heiligen
Volkes« mit dem Priester e1in integrierender Bestandtei der lturgie
1MmM vollen Sinn 1St hne Solche Mitwirkung INa pPriesterlicher OLLesS-
dienst O  - liturgisch sSein, E  E lıturgisch ist

1C Es besteht ohl uch kein edenken, die Beteilligung des
Volkes den Volksandachten, die nach kirc  1cCNer Vorschri{ft der
rechtimäßigem Brauch des Bistums unter Leitung VOINl CGeistlichen KO=-
halten werden, a,1S liturgisch Z bezeichnen”, wenigstens ın einem
abgestuften Sinn, gegenüber Messe, Sakramenten ıınd kirc  1chem
Stundengebet.

Hier überall ist egelung und Auftrag der Kırche ın einem
uten Sinn erkennbar; nd ZwWarTt ist das auch mehr als NUur
Überwachung un Billigung privater Frömmigkeitsformen. Und
das rechtliche Moment, die kırchliche Bestellung und egelung,ist auch diesen Formen wesentlich®.

on nach dem 1CUS Servandus iın celebratione Missae — - E -  ist eine
tätige, liturgische Beteiligung des Volkes mit dem Meß-
diener Dei der Missa ectia vorgesehen: Ephemerides Liture. (1934)
121 i Dazu kommen mehrere euere kirchliche Verlautbarungen, Ww1e
das Dekret der Ritenkongregation VOTIN 1922 (AAS [ 1922] 505)
un der Y1e' der gleichen Stelle den Erzbischof VO.  5 (3enNu2 VO:

da 1935 (Osservatore Romano und verschiedene OZEe-
Ssanverordnungen. Siehe VOT 9,  em Borgmann, Volksliturgie und
Seelsorge, Olmar 1942. (Gemeinschaftsmesse VON Gülden)

57 Jungmann 15
1C. &.  es, Was einzelne Geistliche tatsaächlich versuchs-

Scholastik. VIL. 24
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Relatıv selbstän  1ges lıturg1isc  es V VO
annn INa  . erblicken eIwa In der pendung der OTLlLAauie

(can 742, (99, 7(1), 1m Chorgebet vVvon Ordenstirauen mıt Teler-
lıchen eiIu  en Es l1eg allerdings nahe, auch ]ler die OTganıl-
sche Einfügung iıhres Betens in das amilıche tundengebet der
SaNzZch Kırche betionen, In dem wlıeder Priıester die Leıtung
en Man könnte 1er aber auch eıinen nsatzpunkt sehen
TUr sınngemäße Krweiterung, TÜr eine Möglichkeit, auch
ere gotltesdiıenstähnliche Aufträge Laılen geben Denk-
bar wäre, daß eiwa bel oTrOKer Priesternot VO Bischof auch
Lal]en beauftragt würden, Gemeindegottesdienst In bestimmten
FKFormen abzuhalten (Natürlic würde olcher Gottesdiens
N1C dem priıesterlichen lıturgisch gleichwertig se1N.)

Hıer den Grenzen des eigentlıch lıturgischen (Gjottes-
dıenstes wird dıe schon längst Tallıge rage dringlıch, WAaSs
denn der rechtlıche Gegensatz ZUIN öffentlichen, der „Nrivate‘“
Gottesdienst edeute In CAan. 1256 Ist 1er eligion (d iıhre
aubere Betätigung 1m Gottesdienst) WIT.  1C „MPrıvatsache‘“?
Es ist die unvermelıldliche 1genar rel  1cher Bestimmungen,
daß S1e scheinbar eine charfe Irennungslinie ziehen: Der
(Gottesdienst ist entweder ölfentlich lıturgisch, oder privat,
q 1s0 .. unlıturgisch. Dıe Folgerung gınge weIıit Immer
wenn INa organısches eben, auch ım geistlıchen Bereich,
zerschneı1det, verwundet oder I1a  —_ Der BegrI1It des
„ÖTrfentlichen“ (jottesdienstes oTEeENZL einen streng lıturgischen
Raum ab ber außerhalb dieses Raumes g1Dt „Vorräume‘‘,
‚„ Vorbildungen“, analoge Vorstufen der lturgle. Wenn 1m
eigentlich lıturgischen aum dıe Betätigung der Gelstlichen
vorherrscht (vgl cCan. würde ım Vorraum mehr die
Tätıgkeıit des Kıiırchenvolkes, der Lalen dem (Gjottesdienst das
Gepräge geben Man könnte darum ohl Von 1

1 (vielleic auc 9 ] 1 sprechen. Na-
We1sSEe Oder auch, W1Ie S1Ee meılinen, »lebendig«, aQaDer iın persönlicher
illkür unternehmen ın der Gestaltung des konkreten (Gemeinde-
gottesdienstes, kann nne welteres 9,1S liturgisch gelten. OoNS nımm.?
mMa.  5 der 1CUurgle Ta und ur un den eigentlichen Tun
aIur, daß s1e wahrha: der ottesdiens Cer irche, stellvertretendes
'Lun LUr T1ISTUS un die iırche ist, Die abgesehen VOoO aps
besonders Derufenen Leiter der liturgischen ewegungz SINd die B1l-
schofe (can. 335 rar —-  9 vgl Anm 51.) Sie erweisen der iırche
un! ihren Gläubigen eute einen großen Dienst Urc. verstäandnis-
VO. un tatkräftige Wegweisung au liturgischem un! Volksliturgi-
schem ebiet. aIUur 1nd erIreuliche Beispiele Den meisten Erfolg Ver-
pricht WwOohnl, WeNn der Bischof S1ICH Urc einige ın Cder NcUrgl-
schen stehende Liturgiker un Kanonisten unterstuützen
1äßt Ein pra.  Isches eispie. Guardin], Ein Wort ZUT liturgischen
Lage, hrsg. VON ohr, 1940 Gute praktische regungen, die
A US längerer Gemeinschaftsarbeit und Erprobung entstanden SiNd,bietet Borgmann, Volksliturgie un Seelsorge
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urlıch stände auch G1E unier der Leıtung der Hierarchie. Sie
nähme abgestuft (analog teıl Sinn wahrer lturgle. T1-
SCNS Ssınd auch nıcht alle gottesdienstlichen Handlungen, die
Von Priıestern ausgeführt Oder geleıte werden, ohne welıteres
Liturgle: manches davon, auch gemeinsames eten, bleibt
„Dr1vat‘“, vorlıturgisch.)

Doch muß INnNan selbst innerhalb des „prıvaten““ (ıottes-
dıenstes wıeder verschlıedene Stutfen Von zunächst tatsächlicher
Öffentlie  eit un Gemeinschaftlichkeit Teststellen

ngefangen VON der »Betrachtung« der Ordensleute un:! dem tillen
der Gläubigen ın irche un: Wohnung, Cie sich wenigstens

Urc. außere Haltung, Ort un: Ze11 als außeren Gottesdiens (im
rechtserheblichen Innn aUsSswWwelsen. ber das gemeinschaftliche
Morgen-, eNnd- un Tischgebet iın der christlichen Familie, vielleicht
mMT einem egen VON ater der utter Bis ZUTC Malandacht in Fa-
milien, Rosenkranzgebet un: Wallfahrten VO  5 Betergruppen. Der ADb-
schluß CI diesem eblet waren volksliturgische Feilern, die A US Ver-
schiedenen Gruüunden sich NIC. volliturgischen erheben, LWa eil
priesterliche Führung mangelt, weil S1e iın 5a11lZ Ireier FHorm gestaltet
SINd, weil S1e Dewußt 11UT vorlaufiger Versuch 1InNd der A US einmaligem

geschehen uch die gemelinsamen Frömmigkeitsübungen der
Ordensgemeinden, das marlanische 1C1UmM UuUSW. wurden den aum
des vorliturgischen Gottesdienstes N1IC. verlassen.

Was annn olchem Tun analog lıturgisch genannt
werden? Besteht eine Möglıchkeit, In SOLIC tatsäc  4C öffent-
lıchem T'un auch Darstellung und Stellvertretung der Kırche

sehen?
Jede gottesdienstliche andlung einNes Gläubigen, auch Jedes ecC.

Dpersönliche etien mMuß 1mM Tunde 1nNe innere Beziehung en Quf
T1ISTUS un: dIie irche, mMmuß in ihrem Namen geschehen. Soweit das
nach außen hervortri kann Ina. darin 1nNe Anlage sehen uis L1l-
turgische diesem Sinn ist, ın der irche Religion n1ıe Privatsache
Diese Anlage Ar sodann verwirklicht 1m Maße wachsender Oiffent-
C  el und Gemeinschaftlichkeit, die aber auch rechtlich, N1C. ein-
iach tatsächlich sSein mMUuß, amı die sichtbare irche darın wahrna:
dargeste un! vertreten werden kann.

Nun scheint In der Tat ıIn der VerTfassung der Kırche eine
Möglichkeit gegeben se1n, auch solche „Laijenliturgie“ recht-
ıch begründen: Wir gehen dabei besten AaUus VO INn
der Hierarchie ım ENGETEN INN Sie ist der bevorrechtete Stand
der Geistlichen, ausgezeichnet besonders Urc dıe geistliche(jewalt der Kirche, e1he- un: Leitungsgewalt, der die
Laien keinen Anteail en (Dieser Unterschie VOIl Geisthich-
keıt un Kirchenvolk wiıird VOorT em eutilie In der Kırche
Von Innen esehen. Hiıerarchie ım weitteren SINN, heıiliıge Herr-
schaft Christi, 1st das > ach Christi und der Kıirche
ıllen wohlgeordnete olk der Gläubigen (universus Lide-
1um populus des Ca  S 1188, von dem ın den lıturgischen (je-
etien der Kırche oft dıe Rede 1st), die Gelistlichen n1ıC
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ausgeschlossen®. Das VON Bellarmın aifiur gebrauchte Bıld der
„AaCLES ordinata‘“‘ ıb den edanken gul wleder. ©O wIrd dıe
Kırche ohl mehr VON außen gesehen, abgehoben VON der
Nic.  irche, der „Welt“” der Nichtgetauften. In S1e hıneın WEeT-

den ja aqucn die Lalilen „gesandt”. Ihr gegenüber sind auch die
Laiıen, dıe kirce  ıchen „Volksgenossen“ ( AQıxOL), ausgezeichnet
Urce eLiwas, Was der geistlichen (Gewalt entspricht: Dem TIe-
sterberut und der Weihegewalt enispricht .ın den Laıen dıe
Berufung 711 allgemeınen Priestertum un eiıne Bestimmung,
eıne Art „Weihe“, TÜr den (ijottesdiens durch den sakramen-
talen harakter der auie und besonders der Fiırmung®.
azu omm eute och der allgemeıne Auiruf, den die Päpste
1US und X dıiıe Laı1en ıchten Z ätıgen Teıilnahme

lıturgıschen Leben der Kıirche®
Der Leitungsgewalt der Geistlichen (Tür Te un Kirchen-

zucht) entspricht EiINEe „Teilnahme der Laıen hlıerarchischen
Apostolat, der hierarchischen Sendung der Kirche‘‘®2. uch
die Laı1en sınd einer kırc  ıchen Sendung (m1ss10 cCanon1ca)
anıg Gleichsam AUSs der Natur der aCc sSiınd christliche Hıl-
tern beruien. ıhre Kınder 1im Namen ıınd Auftrag der Kırche

erziehen®. Andere, Lehrer und Lehrerinnen, Secelsorge-
helitier und Helferinnen mMuUusSssen mehr ausdrückliche kirchliche
Sendung erhalten relig1öser Erziehungs- un Bildungsarbeit,
mıiıt dem Auftrag, auch irgendwıe 1m Namen der Kırche un
In Abhängigkeıiıt Von den zuständıgen Geistliıchen den Glauben

verkündıgen un das echrısilıche en beeinflussen. 1eg
u  a 1MmM sakramentalen harakter und In der kirchlicehen ,  AN-
dung VOoO  - La1ı1en Nn1ıC atuıch eın TUn un Ansatz
einer amtlichen ottes  ienstlıchen Sendung, analog
Z prilesterlichen ? „Natürlıc würde S1e seın TUr das aup
der katholischen Famıiılie, VorT em den Vater, nämlich mi1t
den Sseınen beten, irgendwıe 1m Namen der Kirche®?, ucn

59 Wernz-Vidal;, Ius Can Rom 1928, 4.7; 5 Vgl aughetr Z
60  60 43 Borgmann

ASS 3033); AAS Z (1929) ma
93 1

Die eindringlichen ufe Pius ZUTLC katholischen Aktion un: das
reiche Schr1fttum darüber; VOT em eller, Katholische Aktion,
aderborn 1936, bes D Anführung des Schri  ums iın Liex'  irche
unter: Katholische Aktion; dort auch Quellenangaben Vgl oOrg-
Nanı fL

athrein, Philosophia MoraLlis, reiburg 1927, 447 Sehr gut
Hanssen, Gezin, Kerk aa 1n de ODPVOeEdINg L, ın Nederlandsche
Katholieke Stemmen 41 (1941) 219— 229 Danach S1iNd die ern Man-
datarili ecclesiae natura designati et DEr inamov1ıbiles.

64 Augustinus pricht (Tract 51,13 ın Jo.) VO.  > einem ischofifsamt
des Vaters im Zusammenhang m1L seiner ehr- und Erziehungsauf-
gabe »Wenn iNr also, Brüder, den Herrn A  N hört »WOo ich bin, da
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1er ware denkbar, daß solche Sendung VO  u den geistlichen
Oberen andern mehr aqusdrücklich un amtliech gegeben wüıde,
Krzıehern, Lehrern, Erzieherinnen un: Lehreriınnen, T

hbeten nıt den Kıiındern; Seelsorgehelfern un Helierinnen
gemeiınsamem un Laı:en-Gottesdienstl; Ordensschwestern

Gemeinschaftsgebet un! marianıschem 1C1UM
Das S1INd die beıden Hauptarien VO  en liturgischer Betätigung

der Laijen: Mitwirkung mıt der priesterlichen lturgıe und
Vollzug der Volksliturgle. Sie assen sıch 1m pra  ischen en
nıcht limmer Lrennen; 1mM Gegenitell WITd ihre Verbindung oit
Von gelbst gegeben un geraten Se1N. S1e Sind aber el be-
ründet in eilner tiefen Auifassung VON Kırche un Priıester-
LUum, S1e enisprechen durchaus einem chrıstlich geläuterten
Zeitgefühl nd Gemeinschaitsbewußtsein un geben weri{volle
Anregungen Tür das große nlıegen: lturgıe nd Seelsorge.
(jerade ım aum der olkslıturgıe ist grohe Möglichkeift TE-
geben TUr EUC Gestaltungen un eCue Kräftigung des 1UUT-
ischen Lebens

d. Abstrakter  echtsbegriffund konkretes L @s
IB Bilden nıcht diesme heıden AINeEN sSschwer

aullOosbaren Gegensatz? S1e bılden eiınen äahnlıchen W1e el
un (zeschıchte überhaupt! Wie alle Dısher behandelten An-
liegen ist auch dieses AUS echtem „existenziıellem” Ze1itge-
tuhl geboren, nämlıch egenüber der Begrenztheıit und Abge-
schlossenheit elner kKechtsbestimmung sıch berufifen auf die
Weite un des geschichtlichen konkreten Lebens, die
Stelle einNes abstrakten un lormalıistischen Rechtsdenkens eın
konkretes Ordnungsdenken seizen eic guien un: UuN-
den Sinn annn das iın der Kırche und 1m Kırchenre haben?
enbar N1ıC den, daß das geltende el angerufien
wird das en SCHLEC.  1N, die reıne Tatsächiliıchker Tür sıch.
1ıne tatsächlıche Versammlung Masse) VO  am Gläubigen mMac
och nıcht Kırche AaUSs. Tatsachen, W1e außere Gewalt, en
ın sıch keine Ta der sinn vollen Begründung eiINes ebendi-
SCH Fortschrittes. (jerade das ist ıer gemeint Man berufit
sıch aul den höheren ınn der konkreten kırc  ıchen Rechts-
WwWird auch mein Diener Se1IN«, SO. iNr nN1IC. DIoß gute ischoIie
un! Geistliche enken. Auch inr SO. ın Weise T1STUS dlenen
Urc. ein gutes eben, UrC. pendung VO.  5 Almosen, IC. Verkün-
digung seines Namens un: selner Le  Nre, ihr ONnNtT, amı auch
jeder Familienvater auf diesen amen nın erkenne, daß selner
Hamilie vaterliche 1e chulde Chnristi un: des ewigen Lebens
willen N  9 belehre, ermanne, all die Seinigen; erweise
Wohlwollen un UÜbe C WIrd er in sSeinem Hause eın irch-
liches Amt erfüllen, indem YT1IStus 1ent, EeW1g bel
S@einN.« Kirchenväter, Augustinus 734 TE
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ordnung egenüber den beschränkungen un Zufälligkeiten
ihres geschichilıchen Ausdruckes, den Gels gegenuüber em
Buchstaben des Kirchenrechtes.

Eis 15% dem Kirchenrecht durchaus geläufig, ıcn 1Ur die Begrundung
un Ve:  erung VO.  S Hechten eruilen auI kx1istenzielles, aul
rechtserhebliche 'Tatsachen TOßHen LWa au dle atsache der
Kirchengründung der der EUINSELZUNgG TC. T1SCEUS (vgl (522. 100,
107 . 145, 196, 1495, 2214, 1mM Kleinen aufi die wOoNlerworbenen
Hechte kınzelner (can. 4), AauI die der aCNe (can. 10 au
KRechtsbefenl, rechiskraftiges Urtelil, Prıvueg, Nispens der ahnliche
»geschıicHti.iche« Tatsachen. Soiche Oben« gesetzten Latsachen
empliinden WITr vielleicht N1IC. sehr A1S RHechtsieben S1ie
ucn eın mogen WI1e dle menr unten« gesetzten, als v} SiNd
Notwehr- un! Notstandshandlungen (1im Krileg!), kınzelentscheidun-
geN nach Billıgke1it (Eplkie) “a un! VOT em Rechtsgewohnheit un:!
G'  oOhnheitsrech erade da 1sST. Ca. (>DIe Kechtsgewohnheilt 1S%
die este Auslegung des Gesetzes«) in seinem gesetzlichen ZUsammen-
ang (can. 25—30; die alte klassiısche Formulierung Iiür ine DG-
W1SSe Überlegenhei des Lebens unı (Jelstes über den Buchstaben des
Rechtes Eir 1S% der ‚ypische USCATUC. aIiur, daß die Rechtsübung
e1s des BallZeN Kirchenrechts un! damılt des Gesetzgebers (Can. 25)
dem gesetzten eCc. (Gesetz VOTL letzte Bewährung, dann Der
uch SinnNvolle Erganzung, ]Ja Wenn Olg KOorrektur 210% (Consuetudo
1Uuxta, praeter, CONLrLra legem) “ erade auch Kirchenrecht dari
esetz N1IC. CcChselt werden mit Uberhaupt; iSt doch
Nur ıne seliner möglichen Fassungen.

Das es gult auch LÜr dıe rechtlıiıche Gestaltung der ıturgie
und das lıturgische el uch 1er gelten Lür die egrün-
dung un Veränderung von kKechten die mehr ;„Voxn unten  eb
gesetiztien rechtserheblichen Latsachen; auch 1er gul Can., 20
sinngemäß, daß das lıturgische Brauchtum, die lıturgische
ung 1MmM Geiste des (Gjanzen die beste Auslegung des lıturg1l-
schen Geseizes sn Darum hat gutlen Sinn, In diıesem Zu-
sammenhang den konkreten un geschichtlichen Gehalt von
„Gottesdienst der Kirche‘‘ mehr 1Ns Bewußtsein bringen:
(Gjottesdienst ist auch Verehrung VON eiligen un Seligen, von
ihren Bıldern un Kelıquien; Gjottesdienst sınd DIeT, akrTa-
mentalıen un! Kırche ist ıIn der Tkırche un eutigen
Weltkirche, ın der Gesamtkirche und ın Sonderkirchen, ist 1n
Priestern un Volk Und Kirche und Gottesdienst sSınd zu allen
Zeiten un: bel iast en Völkern Man muß den Zeitanliegen

Ö4a 1e. Wohlhaupter, equltas Canonica, aderborn 1931
Wie greiit die atsache des Krleges ın Kirchenrecht un! Lı -=-

urgie ein a 1S nla. für gesetzliche un! tatsachliche Neugestaltungen
und manchen Rechtsbrauch Man en die derungen Ge-
brauch des Lichtes ın der irche, der Kerzen, des Weıines, der
Glocken, vielleicht Dald auch der liturgischen Gewänder, dle KEr-
leichterung der eucharistischen Nuchternheit, Gottesdienstordnung
und -Abendmesse, die eigenartigen Formen der ebIieler der TONT,
iın ehemaligen russischen Kirchen USW.

66 Vgl OTSdOFT 1
G7 Callewaert 136 if uch CONSUEeLudoOo contra rubricas

1St möglich und tatsächlic. . Il,. 137—139
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ZUT ıturgıe In Viıelem e geben Man muß auch zugeben,
daß 1mM gelienden el diese nliegen weni1ger berücksichlig
werden, WEeLNhl I1a untier geliendem Recht den Buchstaben un:
dıe herkömmlıche Auslegung versteht. el muß INa sıch
allerdings bewußt bleiben, dal das el die EUe-

stien Rechtsentwicklungen aum berücksichtlgen kann, weıl
naturgemäß ach den geschichtlichen Gegebenheiten selner Ent-
stehungszeit gebi  e wurde

ber zunächst gylauben WIT gezeigt aben, daß auch das
geltende Recht zahlreiche Ansätze un W egweısungen eNnT-
hält Tür dıe Neugestaltun der Liıturgıe und auch des ı1turgl1-
schen Rechts Dann ist Won deutlıcher geworden, daß jede
Neuformung lıturgıschen Lebens sıch 1M weıten vorgegebenen
Rahmen des Kıirchenrechtes halten und VO  > seinem e1Is urch-
wiıirkt bleiben IMNU. Vor em aDer MUu: S1e anknüpien g‘..
wachsene un gewordene lturgıe Wachsen un! W er-
den Darum dari auch gerade 1mM Namen der Geschichte eın
1€' der bisherigen TEeC  iıchen Entfaltung übergangen un:!
gleichsam ausgewlischt werden. Dıe Herausstellung der recht-
l1ıchen VMomente der Liturgle, 9 1SO die Rechtsgeschichte ihres
Begriffes, edeute ach dem esagien 1m Grunde nNn1ıC. Ver-
CHNgUNS sondern besagt gesteigertes Selbst-
verständnıs un Selbstbewußtsein der Kırche, zeıgt die Organı-
schen Ansätze nd (Gjesetze geordneter eiterentwicklung. Es
spricht darum vieles daiür, den heute ıchen Rechtsbegrif
der Lıturgıe nıcht 1Ur der aC nach, sondern auch 1mM Aus-
TUC testzuhalten un Z Ansatz Entfaltung
chen Lıturgıe 1st1 der öfifen  ıche Got  sdıens
der Kırche, der VO ihr rechtlıch geregelte
und 1: ıiıhrem Namen astellvertretend voll-
ZO9CDHE.

HEis zeig sich AUS dem CGGanzen, daß biblischer und altchristlicher
Wortgebrauch VO  5 iturgle, gerade auch ML seinem uralten irgendwle
rec.  ilchen Einschlag, aufgenommen un vollendet wurde VO.  - der
prache un! dem Wilien des eutigen Kirchenrechtes l1turglıe ist
kirchenamtlicher Dienst einzelner G lieder zugunsten der esamt-
kirche, dessen Hauptformen mM1 Feierlichkeit umgeben SiNd, un der
se1lbst rechtlich geordne 1Isı

Wichtig ist aber VOT a  em, daß Nan sıch der edenu-
Lung und T A der Verbındung VO etrc und
Liturgie In der Kırche mehr bewußt werde Sie zeigen sıch
1m Sıinn der Unterscheidung VON esen un Vollkommenheıt
der ıturgie. 1i1CcC der Umfang der bete1ilıgten Gemeıinde, nN1ıC.
TO oder Art der außeren Feierlichkeit, nicht Beobachtung
liturgischer, selbest klassıscher Stilgesetze, nıcht eDbTraul dıe-
sSer Oder jener völkıschen 1genart, dieser oder jener Sprache
machen das der ıturgıe AaUS, sondern alleın der Autfi-
Lrag und der Kırche, die selbst gebunden ist den AÄAutz-
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rag und ıllen iNres götllichen Herrn und Bräntigams Chri-
STIUS Erst Von da AaUus wahrt INan aber auch der Kırche dıe
rechte h 5 die götilichen Grundgedanken der lturgie
ıIn der Geschichte Urce das iıturgıische ec lebendig ent-
Ialten, den verschıedenen Bedürinissen der Völker und Zeıten,
auch Ul Volkes und unNnseTer Zell, ANZUDASSCH un el
auch äaubhbere Gemeinschait un Kelerlichkeilt, en Stil un
Sprache, atur un unst, wertvolle igenar er Völker und
Zeiten benutzen ZUT größeren Ehre Gottes.

mgekehrt 1st aber auch wichlg, bDer em W esen der
lturglie nıcht ilhre 11 übersehen. An
dreı Stellen wurde untier verschıedener Rücksicht unterschıeden
zwıschen dem ret  ıchen W esen und der rel  ıchen V oll-
kommenhaeit der ıturgie: Die ıturgie der Schismatiker ent-
hält ohl iıhr Wesen, aber nıcht ihre Vollkommenheit Stiller
„prıvater" Vollzug der lturgie iın der Kirche TIULLt das We-
SCH, aber nıcht die Vollkommenheit der ıturgle. eın priıester-
e lıturgische Betätigung ohne aktıve Beteilligung Von Lalıen
Ma In einzelnen Fällen, WwW1e 1m Chorgebet der Mönche, We-
sSen un Vollkommenheit der ıturgıe verwirklichen. ber qauis
(janze gesehen, ihr etwas der Vollkommenheit, der
vollen Sinnerfüllung der Liturgie als des Gottesdienstes der
kıire  ıchen Gemeinschaft, der konkreten Kirche In nispre-
ehendem sınne ul das NOCN stärker VOoO „VOlkslıturgischen“
Gottesdienst ohne unmiıttelbare priesterliche Leitung Geweihtes
und allgemeines Priıestertum mMussen im Gottesdienst IN-
menwirken. Gottesdienst des allgemeinen Priestertums erhält
se1ıne höhere Vollkommenheit und Vo Ta ersl, Wenn
VO Tun des geweihten Priesters gestaltet WITrd.

Zusammen{ifassend können WIT
(Liturgie 1m ollsınn des echtes 1st

öffen  ıche Gotitesdienst, WEeENn ınnerhalb
der wahren Kirche gemeınschaitlic und
Teierlice von Priester und Volkzusammen voll-
zogen wird.

1 Das jJjefere theologisch-dogmatische Verhältnis
VO.  - Liturgie und irchenrecht.

Wir kehren zurück unserTrer AnfTangsirage: Was hat
eigentlich lturgie mıiıt Kırchenrech tun? Sowohl die 'Tat-
sache des lıturgischen kKechts, auch 1m GCIC, W1e ihr Inhalt
zeigen eutliıch, daß dıe rechtliche Bestimmtheit eın Wesens-
moment der lturg1ie ausmac ber ist mit iıhrer recl  ıchen
Bestimmung aqals des öffentlichen Gottesdienstes der Kırche ihre

Weite und ]eie erTaßt, iıhr voller und lebendiger Be-
grı gegeben
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ın Can 1256 noch SONSLWO (mit einNer ÄAusnahme in Ca
ira den rec.  ichen Bestiiummungen üuber L.iturgıe EeLwWwas gesagt
über ihren ynadenhafiten W geheimnisvollen Sinn-
genalt un!: die entsprechenden Wirkun:  &% Nichts uber die -
erme.  i1chen irkungen der Erneuerung des KTreuzesopIiers in der nl
Messe, dieses Opfers »IUr das Leben der « Nichts üuber die WUu1l-
derbaren Wirkungen der Sakramente, d1ie dem enNsSschen C111l
übernatuüurliches en in TISTUS Schenken, Starken, erhalten, —_
EUeCTN; vollenden. Nichts über die EW  jigen Wirkungen des Z -
NEeiNSsSsamen (Grebetes der ©  e, denen 1ne Art Allmacht zugesprochen
werden dari. Nichts daruber, da doch RC D Sakrament, 5a-
kramentalien un der iırche die großartige Gemeinschait der
T10sSten ın Y1SLUS, der geheimnisvolle Herrenleib in 1e auferbaut
WIrd, selner Vollendung Und (07481 kann schlechterdings N1C.
geleugnet werden, aal das alle:  S wesentlich MIi1L Liturgie ZUSaImmmeil-

Tiefenwirkung VO:  5 iturgie 1ST, ja iMr eigentlicher etztier Sinn.
Gehört ennn das nıcht auch einem „BegT1IT' , wenigstens

WEenn INa  > damıt dıe Vo Wiırklıchkeıit der lturgıe Sahz un:!
lebendig eriassen W1. Zunächst uß zugegeben werden, daß
dıe genannten übernatürlichen atsachen SAamıılıc. dıe ene
de Rechtes überschreıten, aqaußerhalb recl.  ıcher enkiormen
lıegen. Darum kann INa  > VOo kırc  ıchen Rechtsbuch un von
eiıner recCc  ıchen Begrifisbestimmung der lturgle nicht eI-

warten, dal S1e ausdrücklich daraut eingehen. Etiwas anderes
aber ist CS, OD S1e nıcht VoO  = einem vollen und l1lebendi-
SCH Begri{f{i der lturgie eriaßt werden MUSSeN, W1e ıhn
der katholische Mensch heute verlangt.

Wır wollen 1ler Urz eingehen aul eIN,; vielleicht das An-
lıegen der lıturgıschen eWwegung, das sich aussprich

auch ın den emühungen VO  S Casel, einem tLeien, SaNZz-
heitlichen un lebendigen BegrTIi1IT der ıturgle vorzudringen”.
Ks scheint, daß 1er dıe lıturgische bBewegung einmündet in
die Gesamtbewegung der eulıgen Kırche; das ist iıhre heıilige,
ew1g alte un eue«e Unruhe, ihre Onkreie ın T1STIUS

begreifen und entfalten, ZU immer besseren Selbstver-
ständnıs iıhrer Existenz kommen. Wir sahen schon mehr-
mals, daß lturgie 1mM Hauptbestandteil

Solche Hinweise, die die eigentliche Rechtsordnung überschreiten,
gehören Streng D  IIN N1C. iın ein Rechtsbuch och WIrd INa.  b
dem Rechtsbuch gelegentliche Ansplelungen und
Hinweise dieser Art nN1ıC. verdenken: Can WT pricht Von aKra-
menten als VO.:  - Mitteln der Heiligung In Cal V WwWIrd gesagt, daß
wenigstens die Beglerdetaufe en ZU) Heıl nNnotwendig 1STt ıne nN1C.
eigentlich rechtliche Feststellung. In Call 870 1sS% die »LOssprechung«
VOIN gebeichteten Süunden ine rechtliche, dle »Nachlassung« aber der
Sünden 1ne dogmatische Angelegenheit. in A 1110 WIrd die Gna-
denverleihung UrC. das esakrament ausdruücklich erwähnt; ohl
die einzige Ausnahme dieser Art 1m @1 (@

Ö9 AAS (1941) 390 Unterweisung der Konzilskongregation über
die 'Teilna. der Gläubigen bei der nl Messe.

7O Kritische Auseinandersetzung Casels mit ın für
Liturgiewissenschaft (1930) 1839
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ist. SO wollen WIT versuchen einen Zu-
1U eın tieferes Begrelien der iıturgle Iinden, indem

WIT erwägen, Was Sakrament un W as Kırche ın vollem Sınne
SINd.

Zunächst, Was ist 1er gemeıint mi1t dem 1 I
481 Sakrament ıst ein auberes VOINl Jesus

Christus TUr alle Zeilt eingesetztes Zeichen, das InnerTre Na
Lebensverbındung mıiıt Christus edeute un! qaucn bewirkt

aUus der unie  aren gotimenschlichen Ta Christ1i??2. Das o1lt,
W1e imMmer 1a die Wirkung der Sakramente theolog1isc CI -
klären möge An dieser gewohnten Begri1isbestimmung en
sıch schon euUuLlll ZzZW el Seiten oder Wirklichkeitsstuien der
Sakramente ab das aubere Zeichen und dıe innere na Wır
können das och klarer unterscheıden und Von einer doppelten
Bestimmung des Sinnes der Sakramente sprechen, einer recht-
i11ıchen und elner gynadenhaften.

Ter VO. eCc. geordneten Erscheinung nach SiNd die akKra-
mente estımmte C1e begleitet werden VO.  s

vorgeschriebenen Worten un ın bestiimmter SICH vollzogen werden
mUuUussen. auIie ist cije Abwaschung des Täuflings ML naturlichem
W asser, die VO  5 den Wortien der Tauifiormel begleitet 1S%. un! iın der
Absicht [0) 824  M Wird, vUuM, VasSs die irche U Von der
gnadenhaften Wirkung der aule ist hier keine kRede, S1Ee ucn
nıicht geleugnet WITrd. bestimmt das kirchiilc.  Nne Rechtsbuch die S59 -
kramente ne allerdings die erIorderliche Absicht mı]ıtzunennen)

in Can HO, 780, O7/0, 937, 1012 ber wiederum dilese rechtliche Be-
schreibung der Sakramente eri1aßt keineswegs ihren vollen Sinn un!
bringt ihn auch nN1IC. USATUC.  9 dazu MU. noch die andere
ilinnere gnadenha el der Sakramente kommen. Sie
bewirken innere nade, übernatuürliche, ın sich UNsI1IC.  are Lebens-
verbindung MT YiStUus, die die rechtliche Erscheinung überschreitet.
Die auIie hbewirkt die geistliche Wiedergeburt des Menschen un: seine
Eingliederung iın Christus Das WIird uch a IS der übernatürliche Sinn
der auIie bezeichnet es. Sakrament WIF. die Lebensverbindung
mi T1ISLUS 1n anderer Weise, Je nach seiner Eigenfunktion 1 Or-
Yanısmus der Sakramente Die Firmung STAarkt das üUbernaturliche
eben, die Eucharistie na. C: das Bußsakrament, erNeUuUerTt CD, usi.

Wie verhalten sıch 1U  = diese heiden Momente des
Sakramentes zueinander? Dıie rechtlıche Seıte vermittelt den
gynadenhaften SInNn, S1e WITrd In iıhm TIULLT. Umgekehrt STSTIVA der
theologisch-dogmatische VOo ınn des sSakramentes die recht-
1C Seite VOTaus un SC  1e S1Ee eın Nur el
machen den vollen SInn, dıe VO Wirklıchkei des Sakramen-
tes AaUus. UÜbernatürlicher Sinn und gnadenhafte Wırkung des
Sakramentes sSInd dem ret  ıchen Begrili außerliche (Tinis et
eifectus), dem vollen BegrTIiiT, W1e 1er verstanden WiTd,
innerliıche Momente. In einer ganzheıtlichen Beschreibung

771 Zum (Janzen vgl Wwieder die Sakramentenlehre EKugens ifuüur die
Armenier 695— 70  3  Z bes 695)
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n ussen S1e el auch USCdTUC kommen, W1e in der Be-
grilfsbestimmung des sakramentes AIı Anfang. SO ist aulie
das Sakrament der gelstlichen Wiedergeburt un Kingliederung
iın Chrıiıstus, das in der rechtien Absıicht gespendet wird Urc
die Abwaschung mıt natürlichem Wasser untier den Worten der
Tauliormel

AÄhnliches o1lt VOL der Kırche Was ist der VO B _-
L1 wWwW1e eriaht 11La S1LEe lebendig, t1e1 und

ganz“ In den meılsten ehrbüchern der Fundamentaltheologıe
der Neueren Zeıt WIrd qls Begriifsbestiimmung der Kırche die
VO  am} Bellarmın gegeben (De ONILLFOV 1L, 1,5,24) Kırche ist die
Gemeinschait Vo  = Menschen, dıe zusammengehalten wIird Urc.
Bekenninıis des gleichen (Glaubens un: gemeinsamen eDTraul.
der gleichen Ssakramente unier der Leitung rechtmäßiger Hır-
ten und besonders des einz1gen Sstellvertretiers Christı auft ETr-
den, des römiıschen Papstes I ist bezeichnend, daß auch iast
alle kanoniıstischen un viele iheologısche Lehrbuücher der eTz-
ten Jahrhunderte diıese oder eine annlıche Begr1Ifsbesimmung
der Kirche un:! meıst LU diese geben ö 1e iun das mıt gutem
e nach ihrem posıliven S1INn. Sie Destimmt dıie Kırche mıt
wissenschaitlicher Genaulgkeit ach ınrer äußeren sıchtbaren
und TEC  iıchen SECLULE, WEeN 11a WIUlLL, dıe „Rechtskirche“. Bell-
armın hat das nıt Bewußtsein getlan, er hat mı1ıt wissenschafit-
lıcher Absıcht un wisenschaitlichem e jedes innere erk-
nal VO  z} Aieser Bestimmung der VO e geordneten WTr-
scheinung der Kirche ausgeschlossen”®.

ber keineswegs eriaßht diese Begrifisbestimmung und bringt
ZU USATUC. die DO un! lebendige irkliıchkeı der Kırche
NT1ISUL Dıe iraglos entscheidende Wiırklichkeit der Kırche ist
doch iıhre INNETE, gnadenhajfte, unsichtbare, die LUr Ur«c den
Wahre_n (Glauben zugänglich isl, I1a  = annn auch iıhre

7T3 Nur ird el oIt vergesSsch der verschwilegen, daß Bellarmin
sich der Einseitigkeit und Unvollständigke1i dieser Begriffsbestim-
MUunNgs klar eWw WarL, daß die außere un! rechtliche elte der
irche bewußt abheben wollte VOLIl inrer inneren gnadenhaften Wirk:
1C.  el Vgl Bellarmin, De CONnNtrOV. E 1 » Notandum autem est

Augustino Eicclesiam SSe COI DUS vVivum, ın QUO esT1, anıma el
COI DUS, et qul1dem aNnıma unt ı 0) v e dona Spiritus Sanctl, A  S,
Spes, Caritas etc COorpus unt x LernNnsa professlo idel, el ur
NnNicatlo Sacramentorum Definitlo nNnOSIra S O1 comprehen-
dit hnunc ultimam mMmodum existendi Ssolcher, die auchn nach völligem
inneren Ü m1% der iırche A US eın weltlichen Beweggründen
noch 1ın ihrem außeren Verband DÜ  en ın Eiccles1la, qula hic requl-
T1iLUr ut minimum ut Qqui1s pOosSsit die1 Dars Visibilis Ecclesiae.« 1Iso
ausdrücklich WIird nler iıne durchaus minimistische, eın rechtliche
Bestimmung der Zugehörigkeit ZULF irche gegeben un! amı dieser
selbst. den beiden Seiten der Stuien des Kirc.  nbegriffes
vgl auch Callewaert L Die kirchliche itglied-
schait D
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pneumatısch-mystische. Natürlich nıch Losgelöst von ihrer
Sichtbarkeit, aber UTrC S1Ee vermittielt Mit el stelli der n
wurti des Vaticanums einer dogmaltischen Lehrentscheidungüber die Kırche den Änfang dıe besiimmung der Kırche
als des geheimn1svollen Herrenleibes. DIie Bemerkungen der
Konzilstheologen dazu begründen das damals schon. In der

Schri{it werde die Kirche ın keiner andern Gestalt En
adrınglich dargestellt. Darin el 1hr innerstes W esen enthalten
und ihre hervorragendste n götilıche Gestalt und Tra Das
brınge den Eınwuri der Andersgläubigen ZUIN Schweigen, als
OD Del den Katholiken die SANZeE ahrheı der Kıirche In
Äußerem und Sichtbaren siıch erschöp(ie. Wenn nıcht JENESınNNETE Bıld der Kırche geschau würde, dann sSe? unmögliıch,recht urteılen und entscheiden ü“ber ıhre äußere Erschei-
NUNG Darum MUsSse VOT allem dleses überragend Hedeutsame
Bıld der Kirche als des geheimn1ısvollen Herrenleibes iın den
Herzen der Gläubigen immer wleder erweckt werden (Schema(01416 Vatiıcanı De Ecclesia T1S11 Cap und Annotationes:
Coll Lacens, 7,(67; (IS8 Das pa uUuNnseTer rage

Eis ist niler N1C. der OrTt, den reichen Glaubensinha.: dieser
der iırche a ls Corpus T1ISUL Mysticum entialten Eis genuge, darauf
hinzuweisen, daß alle großen Geheimnisse Ger Ubernatürlichen Ord-
NUungs vermı  einden Geheimnis der irche irgendwie Mit enthalten
SINd, VOrT allem Cie Geheimnisse der Heuigsten Dreifaltigkeit un!: der
Menschwerdung OLTeS, SOWEiL Geschöpfe daran Anteil hnaben kön-
NEN, un! die Geheimnisse der Erlösung und HegnNadung Gar Menschen.
Von olcher 1C. ner köonnte INa  5 C1Ee Kirche begreifen 2 1S die DC-heimnisvolle Gemeinschait er TriOsten und Begnadeten durch NT1=
StTUS 1mM lilgen eiste mi1t dem Vater’t

IS erg1bt a ISO ZWwWe] deutlich voneinander verschıedene Be-
gri1fsbestimmungen der Kırche, WIT die rechtiliıche und die
theologisch-dogmatische oder pneumatısch-mystische. ber W1e
verhalten G1E sıch zueiınander? wI(s zeigen uns ZW el Seiten,Wiırklichkeitsstufen der einen Wiırklichkeit der Kırche Christi
Sie stehen ım enisprechenden Verhältnis zuelinander, W1e
außeres Zeichen und innere, UNsS1IC  are Gnade der Sakra-
mente Da die Kırche sıch VOT allem etätigt, ebt und wächst
Urce das sakramentale pIier und die Sakramente, können WIT
S1Ee selbst gleichsam als eın oder Desser das oTODße, umiassende

74 Zum vollen BegrifIf der irche RR P  und iNrer Einheit’J iın HP a T B,  verschiedenenTeilen un: Existenziormen vgl Specht, Te VOnN der irche nachdem hl ugustin, aderborn 1892, DEes R Die irche ist die1ın un! mit Y1ISTUS wlederhergest:  ilte Gemeinschaft der Menschenrnmi Gott un! unter sich; E 2638 D Käppeli, Ziur Te des nl'"U’homas VO:  5 qu1n VOom Corpus Cnristi Mysticum, Paderborn 1931Pilgram, Physiologie der irche, Neuherausgabe Mainz 1931 ; dazu desVerfiassers Artikel Ziur Sozlologie der irche, (1933) 243Dis 249 Ehrlich, Fundamentaltheologie, Prag 1363, I1l 289, 338
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‚allgemeıne“” Sakrament betrachten” Ja, S1e ist das außere
VON Jesus TISTIUS Tr alle eitzel eingesetzte Zeichen, das
innere nade., Lebensgemeinschaft miıt TISTIUS edeutie un
AaUuUSs seiner nie  aren gottmenschlichen Krafit auch bewirkt
Ihr anßeres ZYTeiıchen ist dıe sichtbare, die rechtlich-sakramen-
tale organisierte Kırche der RBellarminschen Begrifisbestim-
mung), ihre Innere na 1S1 die geheimn1svolle Gemeinscha
der TIOsSten ın Christu  S  S Dıie beiden StuTfen der Kırche stehen
in Jebendiger und gottgewollter Wechselwirkung, dıe rechtlıche
Gemeinscha vermittelt die gnadenhafte pneumatisch-mysti-
SCHNE. el sollen die Unterschiede VO  s Kirche un akra-
men(, qle0 VO  u Gesamtorganısmus ıund einzelnen Lebensbeftäti-
SUNSCNH, besonders in der Art, WIe das Innere uUurce das Äußere
vermiıttelt wird, nıcht geleugnet werden. Den vollen Be-
OT1 der Kırche vermiıttelt uns MN e1INeEe Darstellung, ın der
el genannten Seiten ausgedrückt werden. Dıe orie sınd
el nıcht entscheidend, WE der VOoO Sınn dieser Wirk-
lıchkeıt 1U 1MmM Vollzug erialt wırd. Man ann eiwa daß
dıe Kırche 1m vollen Sinn Adıe uUrce die sichtbare Kıirche VeT-
mittelte Gemeinscha des geheimn!1svollien Herrenleibes ist

‚Jetzt glauben WIT ein Heferes uıund volleres Begrel-
Tten auch der Lıturgıe angebahnt en Wenn S1e ın
der Hauptsache das ag kramentale und sakramentenähnliche
(can en der Kırche ıst, mMuß3 S1Ee ın gleichem doppelten
ınn aufgefaßt werden w1e Sakrament und Kırche 1Iso ach
ihrer sıchtbaren, rechtlıch-sıttlie bestimmten Erscheinung
un!: ıihrer objektiv mystischen 1eie Der Sichtbarkeit VoN
Kırche un Sakrament entspricht dıe außere rechtlich geord-
ele Erscheinung un Bedeufiung der Liturglie, der gnadenhaf-
ten Wirklichkei aqaber entfspricht das Geheimnıis, das My-
ster1um der iturgle. Dıes ist im (iırunde infach gleichzu-

Phillips, eNrDuUuCcC des Kirchenrechts, fiegensburg 1362, 815 » Die
irche 1ST ISO in ihrer heiligenden un segnenden Tätigkeit gleich-
Sal ein großes Sakrament, un: iın diesem Siınne iNnd auch alle VonN
inr ausgehenden Handlungen sakramentalisch.« Franzelin, De
Eicclesia Christi, Rom 18337, 326 » Eix NOocC aUTem 1DPSO quod aAaCcCIa-
Menta. unt Dartes essentlales ın Organ1ısmo Ecclesiae, eiusdem LOL1IUS
Ecclesiae naturam DIAC erunt.« Känpeli Ta Vgl
OLZ, De Eicclesla, rel1burg 1939, itf >»Sacramentum Eicclesiae«
ZYyWara Yricht iın 17 (1942) 122,; 125 VONN der wesenhaifit sakra-
mentalen un: auUutoritaren irche, VO! sakramentalen en der -
kramentalen irche Rahner Yklärt eb  Q 1538 i geistvoll das
sakramentale Sein der kirc  i1chen Wirklichkei: Schon diese An-
führungen zeigen, WI1Ie wenig Sohm die katholische irche iın ihrem
Selbstverständnis kannte, Wenn e die Haupntthese se1nNeSs ben in An:  3
15 genannten Buches ın die arte Taßt » DIie irche Christi 1sS%. NnNaC.
der neukatholischen uffassung) kein Sakrament mehr. Aus dem KOr-
DET Christi Nat die ırche in 1nNe Körperschaft Christi sich VQT-andelt« (582; siehe auch 5834)



382 eINrIC. eller

seizen mıt den großen eheimnissen der übernatürlichen en-
barung, der rlösung und Begnadung der Menschen ın Chri-
stus’® Ks ist dıes Geheimnis, sSowelt ewegende auibauende
Kraflt der Kirche 1st, sSoweiıt Ar den Vollzug der Liturgie,
VOT em des Opfers und der Sakramente steis erneuert
WITd. .„Denn das Werk uUuNSeTeTr Krlösung WwIırd vollzogen, S0OO
INa  z das Gedächtnis dieses Opfers Telert“‘ Sekret Sonn-
Lag Pf.) ıturgie 1m umfassenden Sinn, wobeıl außer Dierund Sakramente auch ihre organıschen KErgänzungen, dıe Sa-
kramentalien und das der Kıirche, mıteingeschlossen
werden, stellt sıch dar qle die eigentliche übernatürliche Dy-namık, Bewegtheit der Kırche Von dort mMu es Opfern,Beten und eiıttliche Streben der Ghlieder der Kırche seıinen Ur-
SPIUNg nehmen und dorthin zurücktführen??. Letzter Sınn Von
Kırche und Sakrament und darum auch vVvon lturgie ist der
Aufbau des geheimnisvollen Herrenleibes IN 1e

Das sakramentale DIer und die Sakramente SINd und bleiben ohne
Trage die Lebensmitte der ltUurgie, die sichtbare, rechtlich
un sakramental estimmte irche IST und bleibt ihr Lebensraum.
Darum kann aıch NIC. anders sein, q IS daß die iturgie Sanz un:
Sar untfer dem ebensgesetz VON Sakrament un irche sSte.ben dem der Wechselwirkung VonNn eC Uun: (GGnadengeheimnis, dem
der Vermi  ung VO.  - na uUrc. eC. Ebenso notwendig WIe IUr
die irche IsSt auch fur die 1LUrgle ihre rechtliche Bestimmtheit, d1e
ın ihrer naheren lgenar un!: Entfaltung auch die Lebens-
eschichte VON Sakramente und iırche el1. 1ın der GOottliches
Urc. Menschliches OIIenbar un verm1ttelt WIrd.

Um dies VO Erfassen der ıturgie auch 1mMm OrTe au  S-
zudrücken. könnte INa  — iturgıe ast der VDON der Kırche
vollzogene öffentliche (rottesdienst 2.7MN u  an des geheimntSs-
v»ollen Herrenleibes. (O)der ıfurgie 187 Dienstleistung Auf-
hau des geheimntisvollen Herrenleibes, sofern verwirklicht
wird UVC den öffentlichen G(rottesdiens der Kirche

76 Vgl dazu Callewaert 20, ın der Anm 1m An-
schluß Eph 2 Sagt » Eixinde habent esta, Domin.ı. U UAC recolun'
mysterla vitae Salvatoris nOostri, diversam al S1h1 Dropriam significa-tionNem et efficaciam. ut SpIirıtualiter formetur TISEUS ın nobhis
(Gal 4,19) Fructus ille mvsterli sSole' eXnrimı in iturgla proprlaestl e praeclare eVvolvitur ın quammnDlurimis SermOon1bus S} Patrum
Ita Le0, Sermo 26 In natiıvitate Dnı (PL: h4. 213) (3ene-
ratio Christi Or1g0o asT, DONulı christiani, aft, natalis Capitis natalis est
COrDOTFIS. Habeant 1Ce inguli qgulaue VOCcCatorıuım ordinem SUUmM, et

Ecclesiae 1111 temporum S1INT SUCCESSIONE distineti, Uunıversa
tamen I1delium, onte TTa Dbaptismatis SICUT, CU. Christo 1n
passione CTrUCILXL, ın resurrectilione resuscitati, ın ascensione 3, dex-
teram Patris collocati, ita SUnTt C 1DS0 ıIn nNnac nativitate cCongeniti.«
i » Damit die hochheiligen Geheimnisse, in denen Du die Quelleer Heiligkeit beschlossen hast, uch UNs ın anrheı eiligen«Stillgebet est des nl Natlus VO.:  5 LOyola.
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Ergebnis.
Von der jelz CWONNENCH Sıicht AUS haben dıe 1m Anfang

angeführten verschıedenen Begrififsbestimmungen der lturgle
WO qalle ihren guten SINN, WIT G1 e ıIn ihrer Ausschliıel-
lıchkeit auch nıicht gelten lassen können. Dıe ın ıihnen her-
ausgestellten Momente können aufgefaßt werden als verschle-
dene Bewegungslieder un Stuien In der eınen großen EW e-
uhg der Kırche Gott, dıe WIT (jottesdiens NENNCH, qls
Glıeder, die einander hnlıch w1e ın eiINnem lebendigen
Körper voraussetlzen, vermiıtteln und ergänzen: lturgıe als
Lebensgebiet der Kıirche kann natürlich N1C infach gleich-
gesetzt werden mıt eliINer ilihrer geschichtlichen oder tatsächlı-
chen Erscheinungsweıisen, eiwa der Jateınıschen, byzantiınıschen
Lıturgle, oder der Lıturgie AaUS der Zeit des Gregor Ooder
des hi 1US V oder auch NUr einem ihrer abstrakten MoO-
mente, ıhrer außeren Feierlichkeıt, ihrer re«c  ıchen egelung.
Wohl aber Ssiınd hierarchischer Auftrag un rechtliche Kege-
Jung UTrcC die Kırche wesentliche Momente der lturgle,
ebenso WwW1e ihr gottmenschlicher (von Christus gelegter) TUn
nd hre menschlıche, geschıichtliche Entfaltungsmöglichkeıt.
Der göttliche Keım der Liturgıie wırd eben entfaltet un: das
Mensce  1C iıhr gestaltet auch durch das iırchenrecht LA
turgıe ist der „örfentliche“” Gottesdiens der Kıirche

Mıt der Annahme dieser BegriTfsbestimmung tellen sıch In
der Tat dıe meılsten Liıturgiker un N1ıC wenıge Kanoniıisten
auf Testen, gewachsenen TUN: Aber G1E ist eıne rechtlıche
BegriTisbestimmung. Und W1e Kırche sich keineswegs 1MmM
Rechtlichen un Geschichtlichen erschöpit, auch nıcht inr
(jottesdıienst. arum bedari der rechtliche BegrTiff notwendıe
der Ergänzung ach der Seite der gnadenhaften, geheimn1s-
vollen 1J1elie der ıturgle. Kıs wurde 1m Lauf der Abhandlung
äufiger darauft hingewlesen: Erst Ur dıe Zurückführung
qauft dıe organısch-mystische Wirklichkeıit des geheimnisvollen
Herrenleı:bes erhält die Bestimmtheit der ıturglıe alg des
ötftentlichen (ottesdienstes der Kirche, VOT em ihre Stellver-
tretende Funktion ihren vollen ınn

Das ist estiiımm eın berechtigtes nlıegen der emühungen
VON ase Vertiefung un elebung der lturgle. om!1
nıcC gesagt werden soll, daß das einzıge 1st”S iturgle ist
weder alleın eın geschichtlicher, rechtlich geordneter Vorgang,
och alleın gnadenhafte Geheimnistiefte. ıturgıe ist beides,

78 1e. LWa Bütler, Die Mrysterlenlehre der Laacher Schule 1m
Zusammenhang scholastischer Theologie, ın ZKath'Ih (1935) 546
—5
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das eE1NeE Mre das andere vnermıttelt und ergaänzi ZUL konkre-
ten lebendigen Christus”?

Ks annn 1ı1er vorwiegend zirchenrechtlichen Ab-
handlung nıcht der E :UZ SCHIL, 19808 die weıleren Folgerungen
AUS dem vorgelegien, quch dogmatısch theologischen Ansatz

ziehen Kiwa aqausiührlich einzugehen aul die Ansıchten 2Q
gels Aber darın UusSsSsen WIT iıhm auch ]1er VOr em el
geben, daß die Lıturgie nıcht VO ZU begreifen un: lhrer
rechtlichen Bestimmtheıit nıcht tieT 7 begründen ist WEeNnNn INan

s1C nNn1ıC einordnet das Lebensgefüge des geheimni1svollen
Herrenleibes daß das W esen der lturgie N1ıC bestimmen
ist ohne ihre Beziehune ZU mystischen T1STUS Wohl 1Ur

Tindet auch dıe sakramental rel  ıche Seite der ıturglie
ihre letzte Rechtfertigung und Sinnerfüllung Im SaNzch
T1STUS

79 uch Eilfers sS1e. die Notwendigkei lturgle un
irche 11€e rechtliche un! PpNeumMatische 211e unterscheiden auch

Detont m1L eC. die stellvertretende un.  L10N der lturgle och
erkennt ohl NIC. daß auch das rechtliche oment ZU)] 1NNeren
Wesen VO.  5 lturgle un: 1rche gehört und daß 21 Selten einander
erganzen un vermitteln.


